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Die Lehre von den Decimalbrüchen 
methodiſch bearbeitet von H. Wacker. 
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In Folge des Reichstagsbeſchluſſes vom 13. Juni d. J., das metriſche Syſtem im norddeutſchen 
Bundesgebiete einzuführen, eines Beſchluſſes, der mit dem 1. Januar 1870 fakultativ, mit dem 1. Januar 
1872 obligatoriſch in Kraft tritt, iſt der Gegenſtand dieſer Abhandlung für das bürgerliche Leben von ſo 
weittragender Bedeutung geworden, daß es wohl der Miniſterial-Verfügung vom 17. Januar 1866 gegen- 
über keiner beſonderen Rechtfertigung bedarf, denſelben, jo elementar er ift, für das Programm einer öffent- 
lichen Reallehranſtalt gewählt zu haben. Dem ſich Jedermann aufdringenden Bedürfniß, mit den Eigen- 
ſchaften der Decimalbrüche und dem mit ihnen einzuſchlagenden Rechnungsverfahren ſich vertraut zu machen, 
haben zunächſt die Schulen, ſelbſt die niedrigen nicht ausgenommen, Rechnung zu tragen und dieſer Lehre 
eine größere Sorgfalt zu widmen als bisher. Zur Weiterverbreitung dieſer Kenntniß und zur Förderung des 
Unterrichts eine Kleinigkeit beizutragen, iſt der Zweck dieſer Arbeit. Die Methode iſt im Allgemeinen dem 
Standpunkt der Quarta: angepaßt, in welcher Klaſſe fih dieſelbe bereits während eines dreimaligen Curſus 
bewährt hat. Nur wenige Theile und Zuſätze greifen über dieſen Standpunkt hinaus und ſind einer höhern 
Stufe vorzubehalten. Welche damit gemeint ſind, wird der kundige Lehrer ebenſo leicht herausfinden, als 
auch die gegebene Darſtellung auf die ſich der Ausführung der Beiſpiele Schritt für Schritt anſchmiegende 
heuriſtiſche Form der Entwickelung durch das lebendige Wort, welche ſich in der Schrift ohne ermüdende 
Weitſchweifigkeit nicht wiedergeben ließ, zurückzuführen wiſſen. Arbeiten Anderer ſind nicht benutzt worden; 
bei dem hier vorwaltenden didaktiſchen Intereſſe war die Vergleichung mit früheren Darſtellungen von zu 
untergeordnetem Werthe. Doch fei es geſtattet, darauf hinzuweiſen, wie durch die Anlehnung der Decimal 
brüche an die ganzen Zahlen, ſtatt wie üblich an die gemeinen Brüche, die Behandlung ſich viel freier und 
univerſeller geftaltet; überdies iſt eben die Erklärung derſelben, die dem Ganzen zu Grunde liegt und fi 
als rother Faden hindurchzieht, beſſer mit den Geſetzen der Logik vereinbar, 


+ 
J. Begriff und Sigenfhaften der Decimalbrüche. 


8. 1. Die unendliche Reihe der natürlichen Zahlen wird bekanntlich mit nur 10 Arten von Ziffern 
Gahlzeichen) geſchrieben. Nur für die 9 erſten Zahlen gebraucht man ein einfaches Zeichen; alle folgenden 
Zahlen werden aus zwei oder mehreren Ziffern zuſammengeſetzt mit der Beſtimmung, daß nur die letzte ihren 
urſprünglichen Werth behalten, die erſte nach vorn (links) hin folgende dagegen 10 mal, die zweite 100 mal 
ſo viel gelten ſoll, als ſie für ſich oder an der letzten Stelle gelten würde u. ſ. w., kurz, daß jede Ziffer 
an ihrer Stelle einen 10 mal ſo großen Werth hat als an der ihr zunächſt nach hinten 
(rechts) folgenden Stelle. Unbeſetzte Stellen werden durch Nullen ausgefüllt. In einer zuſammen— 
geſetzten Zahl haben mithin die Ziffern außer ihrem abſoluten Werth, ihrer Größe, noch einen rela- 
tiven Werth, einen gewiſſen Rang, der ſich nach der Stelle richtet, die ſie einnehmen; beide zuſammen 
erfüllen erſt ihren vollen wahren Werth in der Reihe. 

Dieſe zwei Momente treten deutlich hervor, wenn man die Zahl mit allen ihren Beſtandtheilen und 
Beſtimmungen ausſchreibt, z. B. 

72049 = 7. 10000 + 2. 1000 + 0.100 + 4.10 +9 

Die gewöhnliche Zahlform ift nur eine Abkürzung dieſer Reihe. Die Zahlen 10000, 1000 .. . ., wo- 
mit die einzelnen Ziffern multiplicirt find, find lauter Produkte aus gleichen Faktoren, deren jeder — 10 iſt. 
Man pflegt ſolche Produkte Potenzen zu nennen und kurz ſo zu bezeichnen, daß man rechts über den Faktor 
als Baſis (Dignand) die Anzahl der Faktoren als Exponent ſchreibt: 102 — 10 10 = 100, 10% = 
10. 10. 10 = 1000 u. ſ. w. (geleſen: 10 in der 2ten Potenz, die Zte Potenz von 10, oder kürzer: 
10 hoch 2, hoch 3 .. . .). Die Zahl 10 ſelbſt ift kein eigentliches Produkt, denn fie enthält den Faktor 10 
nur einmal; gleichwohl kann man fie eben aus dem letzteren Grunde analog 103 ſchreiben. Sogar den Einern 
läßt fih zum Zeichen, daß fie gar nicht multiplicirt find, der ſcheinbare Faktor 100 — 1 beilegen. Unter 
Benutzung dieſer Bezeichnungen erhält obige Reihe eine kürzere und gleichmäßigere Form, in welcher das 
Zahlgeſetz noch deutlicher hervorſpringt: 

72049 = 9. 10% + 4. 101 + 0. 102 + 2. 103 + 7.10% 
Die Ziffern ſind nach ihrer Größe angegeben; die Exponenten beſtimmen ihren Rang, wonach auch 
zweckmäßig die Stellen abgezählt werden (die Ote, die Ite, die 2te Stelle u. f. w.). Die Zahl 10 ift das 
Maß für den Rangunterſchied, die Rangſtufe der Ziffern; ſie macht den eigentlichen Charakter unſerer Art, 
die Zahlen zu ſchreiben, aus, welche nach dieſer Baſis (dekas, die Zahl 10) das dekadiſche Zahlen- 
ſyſtem genannt wird. Die fo geſchriebenen Zahlen kann man füglich Deeimalzahlen nennen. 

Aufgaben. 1) Der Schüler übe ſich, an verſchiedenen Zahlen die Stelle und den Rang der Zif— 
fern anzugeben und umgekehrt, nenne auch die mit denſelben multiplizirten Zahlen oder Potenzen, indem 
er beachtet, daß, da die Zahl 10 eine Null hat und bei jeder Multiplication mit fich ſelbſt eine Null Hin- 
zukommt, jede Potenzzahl hinter der 1 ſo viele Nullen hat, als der Exponent anzeigt. 2) entwickele er 
gegebene Zahlen in eine Reihe nach ſteigenden oder fallenden Potenzen von 10, und ſtelle 3) ſolche Reihen 
wieder in die abgekürzte Zahlform zuſammen. 

Anm. Nimmt man ſtatt 9 nur 5 Werthziffern an, fo muß man fon bei 6 zu einer höheren 
Stelle übergehen; von 36 an find 3 Stellen, von 216 an 4 Stellen nöthig u. f. w. (hexadiſches Syſtem 
mit der Baſis 6). Setzt man dagegen den bekannten 9 Werthziffern noch 3 hinzu, etwa X = 10, Y = 11, 
Z= 12, fo ift die Baſis = 13, 10 = 13, 100 = 169, 1000 — 2197 u. f. w. (triskaidekadiſches Sy- 
ſtem). Man ſtelle ſolche Zahlenreihen mit der dekadiſchen Reihe andeutungsweiſe neben einander in Pa— 


5 


ralfele. Wird ſowohl die Baſis als die Größe der Ziffern unbeſtimmt gelaſſen, fo erhält man folgende 
allgemeine Form für ganze Zahlen: 
4. 0 4 b. BI + c B2 ＋ d. B32 u.a. 
worin B die Baſis und a, b, co .. . . Ziffern aus der Reihe 0, 1, 2, 3 .. .. (B — 1) bedeuten. 
§. 2. Nach der linken Seite hin ift die ganze Zahl unbegrenzt, fie kann in's Unendliche fortgeſetzt 
werden. Nicht ſo nach rechts hin, da ſchließt ſie mit den Einern ab, — jedoch nur ſo lange, als man bei 
der Forderung ſtehen bleibt, daß ſie eine ganze Zahl ſein ſoll. Nichts hindert uns aber, ſie auch nach der 
Rechten beliebig fortzuſetzen, ſobald wir auch Werthe unter 1, alſo Bruchwerthe zulaſſen. 
Betrachten wir zu dem Ende nochmals die obige Reihe 
72049 = 7. 10000 + 2.1000 ＋ 0. 100 + 4.10 + 9.1, 
indem wir diesmal die Entwickelung der Glieder von der Linken zur Rechten verfolgen. Der relative Werth 
der Ziffern ſinkt von Stelle zu Stelle auf den 10ten Theil herab; an der erſten Stelle iſt die Ziffer nur 
noch mit 10, an der Oten gar nicht, oder, was daſſelbe, mit 1 multiplicirt. Geht man nun in derſelben 
Richtung weiter, neue Ziffern anhängend: 
72049 62503 
ſo muß, indem jenes Geſetz auch auf dieſe ausgedehnt wird, die erſte derſelben mit dem 10ten Theil von 1 


„Wak Ji ; TOE. s gid REST f 
d. i. 10, die zweite mit 100⸗ die dritte mit 1000 u. ſ. w. multiplicirt gedacht werden. Dieſe der ganzen 


Decimalzahl hinten angehängten, demſelben Geſetze unterworfenen Ziffern bilden zuſammen einen Decimal- 
bruch, und es iſt klar, daß derſelbe nach der Rechten ohne Ende fortlaufen kann, indem auch hier etwaige 
leere Stellen mit Nullen beſetzt werden. Um anzuzeigen, wo die Ganzen aufhören und die Bruchziffern an— 
fangen, iſt eine Marke nöthig. Dazu bedient man ſich meiſtens eines Kommas, Andere ſetzen einen Punkt. 
Häufig (beſonders in ſtatiſtiſchen Angaben) werden die Bruchziffern klein geſchrieben, auch wohl zugleich etwas 
unter die Zeile gerückt. So entſtehen folgende Schreibarten: 
72049,62503; 72049.62503; 720 49,6203; 72049,62503, 
wovon die erſten beiden für die Rechnung am bequemften find, und man lieſt entweder nach dem vollen 
Werthe: 72049, 6 Zehntel, 2 Hundertel, 5 Tauſentel, 3 Hunderttauſentel, oder nur nach dem Namen der 
Ziffern: 72049, Komma, 6, 2, 5, 0, 3. 
Die fo erweiterte Deeimalzahl läßt ſich demnach in folgender Weiſe zerlegen: 


72049,62503 — 7 . 10000 . 2. 1000 + 0. 100 + 4. 10 + 9.1 + 6.10 Haie 100 
1 1 1 
i kah = — 1 — 
5 1000 010000 E 3-100000- 


Will man wieder die kürzere und doch ausdruckvollere Potenzform anwenden, jo könnte man für 
1 本 | 
10 101, für 10 
wöhnliche Bruchform zurückbleiben, welche die Gleichförmigkeit in der Bildung der Glieder ſtört. Da wir 
aber in derſelben Weiſe, nach demſelben Geſetze, wie oben von den Tauſendern zu den Hundertern, von den 
Hundertern zu den Zehnern, hier von den Einern zu den Zehnteln, von dieſen zu den Hunderteln u. ſ. w. 
herabgeſtiegen ſind, ſo dürfen wir für den gleichmäßigen Fortſchritt auch einen conformen Ausdruck verlangen. 
Ein Mittel dazu geben die Potenzen mit negativen Exponenten. Wir ſahen in der Reihe für die ganze 
Zahl die Potenzexponenten 4, 3, 2, 1, 0 von der Linken zur Rechten ſtufenweiſe um eine Einheit fallen. 
Die Fortſetzung dieſer Reihe bilden die Zahlformen — 1, — 2, — 3 .. ..., welche man, im Gegenſatz zu 
jenen pofitiven, negative Zahlen nennt. Zur Unterſcheidung dienen die Vorzeichen L (plus) und 


187 4 * 1 8 ST ; 
0 102 ſchreiben u. ſ. w. Doch würde immer für die Glieder des Decimalbruchs die ge— 


— (minus), wovon jedoch das erftere öfter weggelaſſen wird; anders als die gleich geſtalteten Additions⸗ 
und Subtraktionszeichen ſind ſie begrifflich und ſymboliſch mit der Zahl unlöslich verbunden und drücken den 
direkten Gegenſatz zwiſchen an- fih gleich fein könnenden (. B. + 5 und — 5) Größen aus, wie Hitze- und 
Kältegrade, Höhe und Tiefe, Wege nach gerade entgegengeſetzten Richtungen, Jahre vor und nach Chr. Geb., 
Vermögen und Schuld, Gewinn und Verluſt u. dergl. In einen ähnlichen Gegenſatz ſtellen ſich die nega— 
tiven zu den poſitiven Exponenten, und ihretwegen iſt der Begriff einer Potenz noch weiter auszudehnen, als 
es bei der 1ſten und Oten bereits geſchehen. Die poſitiven Exponenten zählen die gleichen Faktoren. Be- 
trachtet man der Reihe nach die Potenzen 107, 1086, 102, fo fällt ein Faktor nach dem andern aus; bei 101 
bleibt nur ein einziger übrig, der nicht mehr mit ſich ſelbſt, ſondern, wenn anders auch hier eine Multipli- 
cation angenommen werden ſoll, die Einheit multiplieirt; bei 10 fällt auch dieſer weg, die Eins bleibt allein. 
Kommt man nun zu 10— „, fo ſchlägt die Operation plötzlich in ihr Gegentheil um: die Eins wird nicht 
wie bei 10% mit 10 multiplieirt, ſondern dividirt (1: 10); 10%? = 1: 10 10 zeigt eine zweimalige, 
10 9 1:10: 10: 10 eine dreimalige Disifton durch 10 an u. ſ. w. 

Anm. Die eben an 10! und 10% nachgewieſene ſcheinbare Anomalie verliert fih, wenn man die 
Definition einer Potenz ſo faßt: Eine Potenz iſt das Ergebniß einer wiederholten Multiplikation der Ein- 
heit mit denſelben Faktoren; die Baſis zeigt an, womit, der Exponent, wie oft multiplicirt werden ſoll. 
Dieſe Definition iſt jedenfalls gründlicher als die oben gegebene gebräuchliche; denn die Einheit darf bei 
der Potenzirung ſo wenig, wie bei der Multiplication und Addition aus dem Auge verloren werden, alle 
dieſe Operationen gehen von Zahlen aus und führen auf Zahlen, und jede Zahl ift eine Anzahl von Ein- 
heiten. Demnach bedeutet 102 eine zweimalige, 10! eine einmalige Multiplication von 1 mit 10, 10° 
(To gut wie 1%, 2%, 30 . . . .) heißt: 1 ſoll nicht multiplieirt werden, und daß 10— , 10 2. ... eine 
eine oder mehrmalige Diviſion der Eins durch 10 anzeigt, folgt aus der entgegenſetzenden Natur der ne- 
gativen Zahlen. — Der Lehrer kann hier den Gebrauch der negativen Zahlen an den erwähnten oder an= 


dern Beiſpielen näher erläutern. Der mathematiſche Beweis für 0 105 würde nicht 


hierher gehören, die gegebene demonstratio ad hominem genügt hier vollkommen. 

Nach den vorangehenden Erklärungen iſt es erlaubt, unſerer Reihe die Form zu geben: 

72049,62503 7. 104 ＋ 2. 10 + 0.102 + 4.10! + 9.10 46,10 1 4,2 „10 A 

＋ 5.108. ＋ 0.104 ＋ 3,107, 

welche in dem gleichförmigen Bau aller Glieder ihr Bildungsgeſetz deutlich zur Schau trägt. Gerade wie 
in dem vordern ganzen Theile, ſo iſt auch in dem hintern gebrochenen Theile überall die Größe der Ziffer 
mit ihrem Range zu einem ihren vollen Werth darſtellenden Produkte vereinigt. Die Ordnungszahlen des 
Ranges (die Exponenten) ſinken auch hier von Glied zu Glied um Eins herab, während die Rangſtufe (10) 
dieſelbe bleibt. Nur ſind ſie durch negative Zahlen bezeichnet. Wir wollen daher künftig auch die Ränge 
und Stellen als poſitive und negative ſcheiden: Ang! 15 11 3 ray mi 3. 

Alle möglichen reellen Zahlen laſſen ſich in obige Form entwickeln. Ihr Unterſchied beruht lediglich 
in der Größe ihrer Ziffern und andererſeits in ihrem Anfang und Ende. In letzterer Beziehung ſind die 
Fälle beſonders zu unterſcheiden, wo entweder die negativen oder die poſitiven (die Ote inbegriffen) Stellen 
ganz fehlen. In den erſtern Fällen hat man eine ganze, in den letzteren eine gebrochene Decimal- 
zahl oder einen reinen (ächten) Decimalbruch, und man deutet dann die vor dem Komma fehlenden 
Ganzen durch eine 0 an, z. B. 0,428; 0,0076. Sind beiderlei Stellen vertreten, ſo pflegt man von einem 
gemiſchten (unächten) Decimalbruch zu reden; richtiger iſt der Ausdruck: gemiſchte Decimalzahl oder 
allenfalls unreiner Detimalbruch. 
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Anm. Die allgemeine Form für jede reelle endliche Zahl iſt: 
a. Bu + b. Bu-1 J. 2. Bu- k. 
B bedeutet wieder die Baſis des Zahlenſyſtems, a, b.. 2 Ziffern aus der Reihe 0, 1, 2, 3. 
(5—9 z n und kk find ganze Zahlen, k immer poſitiv. Iſt nun 3 — 10, fo ift die Zahl eine Decimal- 
zahl. Iſt en Z 0, fo iſt die Zahl > 1; wenn zugleich k Zn, fo ift fie eine ganze, wenn k > n, eine ge— 
miſchte Zahl. Iſt dagegen n < 0, alfo negativ, fo ift die Zahl ein reiner Decimalbruch. 

Aufg. Der Schüler mache mit gebrochenen Decimalzahlen dieſelben Uebungen, wie fie oben (. 1.) 
für ganze empfohlen ſind und beachte beim Bezeichnen des Ranges durch den Nenner Gehntel, Hundertel, 
Tauſentel . ...), daß der letztere hinter der 1 fo viel Nullen hat, als die Ordnungszahl der betreffenden 
Stelle angiebt. Ferner übe er ſich im Lefen und Schreiben der Decimalbrüche. 

Der Begriff des Decimalbruchs ift uns hervorgegangen aus einer Erweiterung des dekadiſchen Zahlen- 
ſyſtems. Er war mithin dem Begriff der Deeimalzahl unterzuordnen. Aus dieſer genetiſchen Erklärung er- 
giebt ſich folgende theoretiſche: Der (ahte) Deeimalbruch ift eine Deeimalzahl oder derjenige Theil 
derſelben, welcher kleiner als 1 if oder deſſen Ziffern an den negativen Stellen ſtehen 
(d. h. Potenzen von 10 mit negativen Exponenten zu Multiplicatoren haben). 

Anm. Die bisher gangbare Definition des Deeimalbruchs als eines „Bruchs, deffen Nenner eine 
ganze poſitive Potenz von 10 iſt“, von der dann die unfrige ſpäter, wenn auch in anderer Faſſung, als 
Folgeſatz abgeleitet zu werden pflegt, iſt eine bloße Worterklärung, welche eben ſo wenig die Sache trifft, 
als das nicht ganz glücklich gewählte Wort ſelbſt. Was, kann man fragen, haben Brüche, wie 
105 10 1000 vor andern voraus, daß ſie durch einen beſondern Namen ausgezeichnet werden? mit dem— 
ſelben Rechte könnte man Brüche wie z; 36 Sextal⸗, el 19 Septimalbrüche nennen, und da hätte 


die Namengebung kein Ende. Mit gewöhnlichen (ächten) Brüchen haben ſie überhaupt nur das gemein, daß ſie 
kleiner als 1 find; ihre Entſteh ung“), ihre Schreibart und ihre Behandlung ift eine ganz an= 
dere. Decimal heißen ſie auch nicht wegen ihres angeblichen Nenners, ſondern weil ſie in das 
dekadiſche Syſtem gehören und wie die ganze numeriſche Zahl eine decimale Eintheilung haben. In einem 
andern Zahlſyſteme wäre daher ihr Name nach der Baſis zu ändern, während doch ihre Natur nach allen 
drei gedachten Beziehungen dieſelbe bliebe. In dieſer allgemeinen Bedeutung genommen, müßte auch unſere 
Definition dahin abgeändert werden, daß wir ftatt „Decimalzahl“ ſagten „eine nach irgend einem nume- 
riſchen Syftem geſchriebene Zahl“. Allein, da kein anderes Syſtem in Gebrauch ift, auch nie einmal ver- 
mißt werden dürfte, ſo kann der Name beſtehen bleiben, wenn man ſich nur nicht dadurch verleiten läßt, 
ein bloßes Accidens für ein weſentliches Merkmal zu nehmen. Das Unlogiſche der obigen Definition wird 
indeſſen noch viel auffallender hervortreten, wenn wir ſpäter die unendlichen, namentlich die nicht periodi⸗ 
ſchen Decimalbrüche betrachten. Denn diefe laffen ſich gar nicht vollſtändig durch gemeine Brüche aus⸗ 
drücken; ſie ſtellen eine ganz neue Art von Zahlen vor, und gerade dieſe werden am häufigſten angewendet. 
8.3. Fügt man zwiſchen das Komma und den Decimalbruch Nullen ein: 0,27; 0,027; 0,0027 . 

ſo werden ſämmtliche Bruchziffern für jede Null um eine Stelle zurückgeſchoben, alſo bis auf den zehnten 
Theil verkleinert, ſowie jede Null, die man vor das Komma hinter die Ganzen fegt: 49,6; 490,6; 4900,65 .... 
den Werth der letzteren auf das Zehnfache erhöhen würde. Dagegen ſind Nullen, die man dem Decimal- 


) Vgl. die Erklärungen: 0,357 — 3. 10 1 . 5, 10 2 + 7. 109 und 1000 — 1 1000 x. 357. 
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bruch hinten anhängt: 0,270.... ohne alle Bedeutung, eben fo wie die Nullen, die man einer ganzen Zahl 
vorſetzen wollte: 049,6 ... .; fie ändern Nichts an deren Werthe. 

Wenn das Komma um eine Stelle nach der Rechten verſchoben wird: 165,728; 1657,28, rücken alle 
Ziffern um eine Stelle nach links hinauf: die Hunderter werden zu Tauſenden, die Zehner zu Hunderten, die 
Einer zu Zehnern, die Zehntel zu Einern, die Hundertel zu Zehntel .. .., alle Ziffern alfo 10 mal fo groß wie 
vorher; folglich wird die Zahl ihrem ganzen Werthe nach verzehnfacht. Rückt man das Komma fo weiter, 2, 3. 
Stellen herab, ſo wiederholt ſich der Vorgang bei jedem Ruck: So viele Stellen man das Komma 
zurückſchiebt, mit der ſovielten Potenz von 10 multiplicirt man die Zahl. 

Schiebt man umgekehrt das Komma um eine oder mehrere Stellen weiter nach der Linken: 16,5728; 
1.65728, fo rücken alle Ziffern eben fo weit nach rechts hin; ihr Werth ſinkt bei jedem Ruck um eine Rang- 
ſtufe herab. Folglich wird auch die ganze Zahl fo oft durch 10 dividirt, um fo viele Stellen 
das Komma vorgerückt worden ift. 

Es iſt daher Nichts leichter, als eine Decimalzahl mit 10 oder einer beliebigen Potenz von 10 zu 
multipliciren oder zu dividiren. Man braucht nur das Komma im erſtern Falle um ſo viele Stellen rück— 
wärts, im andern Falle vorwärts zu rücken, als der Multiplicator, reſp. der Diviſor Nullen hat. Sind vor 
oder hinter dem Komma nicht ſo viele Ziffern vorhanden, als jenes um Stellen verſchoben werden ſoll, ſo 
muß man die fehlenden durch Nullen erſetzen, was ja ohne Werthänderung erlaubt iſt. Dagegen fallen die 
vor einem reinen Decimalbruch ſtehenden Nullen weg, ſobald deffen Ziffern unmittelbar hinter das Komma 
oder gar an die poſitive Seite gelangen; eben ſo die eine ganze Zahl beendigenden Nullen, ſobald deren Werth— 
ziffern durch Diviſion bis an das Komma oder darüber hinaus gerückt werden. Z. B.: 1,5 X 1000 — 1500; 
0,003 >< 100000 == 3000; 4800 : 1000 = 4,83 5,19: 100 = 0,0519; 0,073 : 10000 = 0,0000073. 

Aufg. 1) Multiplicire und dividire folgende Zahlen durch 10; 100; 10000; 1000000: 8600; 
207; 3,95; 0,00412 u. f. w. 2) Mit welchen Zahlen muß 34,608 multiplicirt oder dividirt werden, um 
3460,8; 34608; 3460800; 0,34608; 0,0034608 zu erhalten? u. a. 

Anm. Hier iſt der Ort, das metriſche Syſtem zu erklären, um daran einen Hauptvorzug der 
Decimaleintheilung zu zeigen. 

Die Grundlage zu dem ganzen zur Zeit der erſten Revolution in Frankreich eingeführten Maß- und 
Gewichtsſyſtem iſt das Meter. Das Meter (Ia) ift nahezu der zehnmillionſte Theil des über Paris 


ein Centimeter (len), 0m, 00 l ein Millimeter (lum); 10m find ein Deka meter (lan), 100m ein 
Hektometer (4a), 1000 m ein Kilometer (tn). Bei Einführung des metriſchen Syſtems im nord- 
deutſchen Bundesgebiet werden zugleich die deutſchen Benennungen: Stab für Meter, Neuzoll für Centim., 
Strich für Milim, Kette für Defam, in Gebrauch kommen. Die neue Meile wird zu 7500” gerechnet. 
— Die Einheit des Flächenmaßes iſt im Allgemeinen das Quadratmeter (Lam), des Ackermaßes im Be- 
jondern das Ar (1a). Die Abtheilungen dieſes wie aller folgenden Grundmaße unterliegen dem decimalen 
Prinzip und werden analog denen des Meters benannt. Zur Bezeichnung der niedern Abtheilungen die— 
nen die lateiniſchen Vorſilben Deci-, Centi- und Milli-, zur Bezeichnung der höhern die griechiſchen Bor- 
jilben Deka-, Hetto- und Kilo-. Ein Hektar (1) — 3,91662 preuß. Morgen. — Das Grundmaß für 
Körper iſt das Kubikmeter (1cuom), bei Anwendung auf compakte Gegenſtände auch Stere genannt. 
Die Einheit des Hohlmaßes für Flüſſigkeiten, Getreide u. f. w. ift das Liter (1) oder die Kanne, 
gleich 1 Kubikdecimeter (0,87334 pr. Quart). Ein halbes Liter heißt auch ein Schoppen, ein Hekto— 
liter Faß, ein halbes Hektoliter Scheffel. — Auch die Einheit des Gewichts, das Gramm (ler), ift 
vom Meter bergeleitet. Es it nämlich das Gewicht von leubem chemiſch reinen Waſſers im Zuftande der 
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größten Dichtigkeit (bei 4% C.). Im Verkehr am gebräuchlichſten ift das Kilogramm (18) oder das Ge- 
wicht von einem Liter Waſſer; Yake — 1 Pfund (das bisherige Zollpfund), 507 — 1 Centnet, 
1000 — 1 Tonne, das Dekagramm heißt künftig auch Neuloth. 

Der große Vortheil des bei allen dieſen Maßen und Gewichten durchgeführten Decimalſyſtems er- 
hellt aus folgenden Beiſpielen. 54%, Tam, Sem läßt ſich ſofort zuſammenfaſſen in 54,078 — 0,5078 
„05078 = 50,78 = 507 „8 = 5078% = 50780. Die Reduktion und Reſolution, welche 
bei der bisherigen Eintheilung ſo viele Mühe macht, beſteht hier alſo einfach darin, daß man das Komma 
an eine andere Stelle ſetzt. Umgekehrt kann man eine Angabe wie 22,6409 ohne Rechnung ableſen: 
22 Gus 4akg 94s. (Der Lehrer gebe andere Beiſpiele beiderlei Art zur ſchriftlichen und mündlichen Uebung. 
Wegen der großen Leichtigkeit, mit der ſolche Maß- und Gewichtsangaben, nach Belieben aufgelöſt in die 
einzelnen Abtheilungen, oder je nach dem Zwecke unter irgend eine Benennung vereinigt, geleſen werden 
können, wird gewöhnlich dieſer letztern Schreibart als der kürzern der Vorzug gegeben. 

Ein anderer Vortheil liegt in der engen Beziehung zwiſchen Maß und Gewicht. Iſt das ſpezifiſche 
Gewicht eines Körpers in Beziehung auf Waſſer gegeben, ſo kann man aus deſſen Gewicht ſein Volumen, 
aus dem Volumen das Gewicht durch ſehr vereinfachte Rechnung finden. Das ſpezifiſche Gewicht des Eiſens 
zu 7,6 angenommen, iſt z. B. das Gewicht eines Eiſenblocks von Zeubm — 3 , 1000 x 76 = 22800%8, 
und ein 30 ſchwerer Eiſenſtab nimmt den Raum von 30ʃ : 7,6 = nahe A ein. 


§. 4. Will man einen (endlichen) Deeimalbruch in einen gemeinen Bruch verwandeln, fo 
zerlege man ihn in ſeine Theilbrüche, bringe dieſelben unter gleiche Benennung und addire, z. B. 


Bat 5 2 : 0 3 > 9 
0,52039 一 而 十 1 十 1000 + 10000 十 100000 
50000 2000 000 30 9 
一 700000 | 100000 t 100000 100000 "100000 
52039 
1000007 


Die Theilbrüche haben, wie aus §. 2 bekannt, zum Nenner eine Potenz von 10 mit, fo viel Nullen 
(Faktoren), als die Ordnungszahl der Stelle anzeigt, woran der Zähler ſteht. Der Nenner des letzten Bruchs 
eignet ſich immer zum Generalnenner, und um denſelben allen übrigen Brüchen unterzulegen, müſſen dem Zäh⸗ 
ler ſo viele Nullen angehängt werden, als dem Nenner an der Nullenzahl des Hauptnenners fehlen, d. i. 
genau ſo viel Nullen, als der dem Zähler entſprechenden Ziffer im Decimalbruch andere folgen. Setzt man 
nun an Stelle der Nullen des erſten Zählers nach der Reihe die folgenden ein, fo iſt klar, daß in der ſo 
erhaltenen Summe die Ziffern des Zählers in derſelben Ordnung aufeinander folgen, wie im urſprünglichen 
Decimalbruch. Nullen, die etwa zunächſt hinter dem Komma ſtehen, fallen natürlich fort. Als Zähler des 
geſuchten Bruches ſchreibt man alſo den Decimalbruch als ganze Zahl hin, mit Weglaſſung des 
Kommas und der vorangehenden Nullen, und als Nenner eine 1 und fo viele Nullen, als der De 
eimalbruch Stellen hat, z. B. 0,0062 = 160000 Iſt der Deeimalbruch mit Ganzen verbunden, ſo 
ſchreibt man dieſelben entweder dem erhaltenen Bruche einfach voran, oder bringt fie in ganz gleicher Weiſe 
wie die Bruchziffern unter dieſelbe Benennung, indem man ſie dieſen voran in den Zähler ſchreibt, ohne die 
etwa nach dem Komma folgenden Nullen wegzulaſſen, z. B. 18,057 — 187550 = 4050 Im erſtern 
Fall entſteht ein gemiſchter, im andern ein unächter Bruch, ein Unterſchied, der in den Decimalbrüchen ver⸗ 
ſchwindet, was um ſo weniger zu bedauern, als dadurch die in den Rechnungen mit gemeinen Brüchen ſo 
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häufig nothwendige läſtige Ueberführung der einen in die andere Form völlig erſpart wird. Dagegen kann man 
die gemiſchte Decimalzahl mit gleicher Leichtigkeit in beiden Formen ableſen. 

Anm. Dieſe Leichtigkeit, den Deeimalbruch als gemeinen Bruch zu leſen, wie es auch oft geſchieht, 
iſt wohl mit daran Schuld geweſen, daß man ihn ohne Weiteres als einen gemeinen Bruch in abgekürzter 
Form aufgefaßt und erklärt hat. — Manchem wäre vielleicht die Umwandlung des Decimalbruchs noch leichter 
verſtändlich, wenn wir oben, ſtatt alle Theilbrüche ſogleich unter einen Nenner zu bringen, erſt die Zehntel mit 
den Hunderteln zu Hunderteln, dann diefe mit den Tauſenteln zu Tauſenteln vereinigt hätten u. f- w. 

Aufg. Verwandle gegebene reine und unreine Decimalbrüche in ächte, unächte und gemiſchte Brüche, 
ſchriftlich und mündlich. 

Um umgekehrt gemeine Brüche, deren Nenner eine Potenz von 10 iſt (von den andern iſt ſpäter 
die Rede) in einen Decimalbruch zu verwandeln, denke man ſich dieſelben als Quotienten und dividire 
in der oben gelehrten Weiſe den Nenner in den Zähler. Der Nenner fällt fort, und der Zähler gibt den 
verlangten Decimalbrud mit jo vielen negativen Stellen, als der Nenner Nullen hatte. 
War der Bruch unächt, ſo fällt das Komma zwiſchen die Ziffern des Zählers; war er ächt, ſo ſtellt ſich das 
Komma vor dieſelben, und es iſt dann mindeſtens vor daſſelbe eine Null zu ſetzen. Der gemiſchte Bruch überträgt 
ſeine Ganzen ohne Weiteres an die poſitive Seite. Z. B. 100 17,24; 1100 — 0,6913 En — 0,0053 ; 
9 元 = 9,7. 

Aufg. Schreibe und lies andere Brüche der bezeichneten Art als Decimalbrüche. 


II. Die Rechnungen mit endlichen, vollſtändigen Decimalbrüchen. 


§. 5. Die vier Grundrechnungsarten werden mit Decimalbrüchen genau ebenſo ausgeführt, wie mit gan- 
zen Zahlen, wie ſich von ihnen als bloße Fortſetzungen der letzteren wohl erwarten ließ. Nur die Stellung des 
Kommas im Reſultat erfordert einige Aufmerkſamkeit. So einfach alſo die Rechnung mit ganzen Zahlen iſt im 
Vergleich mit der Bruchrechnung, ſo einfach ift auch die Rechnung mit Decimalbrüchen. Alle die umſtändlichen, 
mühſamen und zeitraubenden Operationen des Gleichnamigmachens, der Umwandlung unächter Brüche in gemiſchte 
und umgekehrt, des Hebens, des Umkehrens, des Multiplicirens und Theilens der Nenner fallen hier fort. Dieſer 
Vortheil iſt ſo groß, daß in vielen Fällen anzurathen iſt, die gemeinen Brüche, ehe man mit ihnen die verlangten 
Rechnungen ausführt, in Decimalbrüche zu verwandeln, weil man auf dieſem Umwege oft ſchneller zum Reſultate 
gelangt, als auf direktem Wege, zumal wenn man nicht die äußerſte Genauigkeit beanſprucht, ſondern mit 
einer gewiſſen Annäherung ſich begnügen will. Faſt immer iſt dieſe Umwandlung erforderlich, wenn gemeine 
mit Decimalbrüchen zuſammen in die Rechnung kommen. Endlich ſei hier noch beſonders darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Decimalbrüche immer eine unmittelbare Vergleichung zulaſſen, z. B. ift den 3 Brüchen 0,33654; 
0,33672; 0,32908 ſogleich anzuſehen, daß der erſte vom zweiten erſt an der vierten, vom dritten ſchon an der 
zweiten negativen (oder, wie man gewöhnlich wenig paſſend jagt, Decimal) Stelle abweicht, und daß der erſtere 
Unterſchied — 2 Zehntauſentel, genauer — 18 Hunderttauſentel, der letztere -+ 0,01, genauer 十 0,007 u. f. w. 
beträgt. Zu einer ſolchen unmittelbaren Vergleichung find gemeine Brüche kaum zu gebrauchen. Man müßte fie 
erſt gleichnamig machen, wenn ſie es nicht zufällig ſind, und auch dann fehlte es an einem allgemeingültigen 
Maße, denn dieſes wäre von dem jeweiligen Generalnenner abhängig. 
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Anm. Das Lob, das eben den Decimalbrüchen geſpendet worden, gilt in gleicher Weiſe von dem 
metriſchen Syſteme, und es iſt nicht hoch genug anzuſchlagen, daß die Vortheile, welche die wiſſenſchaftliche 
Welt ſchon lange daraus gezogen, bald auch dem ganzen Volke zu Gute kommen werden. Wie unter der 
Herrſchaft der bisherigen Maße felten Gelegenheit gegeben wurde, die Decimalrechnung auf Fälle aus dem 
bürgerlichen Leben anzuwenden, ſo wird im Gegentheil künftig der Gebrauch gemeiner Brüche ſehr eingeſchränkt 
ſein, und ſelbſt da, wo ſie vorkommen, wird man ſie in der Regel lieber in der Form von Decimalbrüchen in 
Rechnung ziehen. Ja, wenn im täglichen Verkehr eine gewiſſe, leicht erklärliche Scheu nicht zu verkennen iſt, 
ſich mit Brüchen, die über Halbe, Viertel oder gar halbe Viertel hinausgehen, zu befaſſen, ſo läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß, ſobald das Publikum einmal an die neue bequeme Art, kleine Maßtheile auszudrücken, ſich gewöhnt 
und an deren Anſchaulichkeit und leichten Vergleichbarkeit Gefallen gefunden hat, die Maß⸗ und Gewichts- 
angaben durchgängig ſchärfer werden. Doch werden wir erſt in den Vollgenuß aller Wohlthaten, die das neue 
Syſtem zu leiſten fähig ift, eintreten, wenn alle Nationen daſſelbe angenommen haben und endlich der Verwir⸗ 
rung ein Ende gemacht wird, die aus den früher und zum Theil noch jetzt jedem Lande, ja einzelnen Landes⸗ 
theilen und ſelbſt Städten eigenthümlichen Maß- und Gewichtsbeſtimmungen hervorgehen und um jo fühlbarer 
geworden iſt, je weiter die Handelsbeziehungen ſich ausbreiteten und die Gemeinſamkeit der wiſſenſchaftlichen 
und techniſchen Intereſſen in's Bewußtſein drang. Vieles iſt in dieſer Richtung ſchon geſchehen. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technik bedient ſich des metriſchen Syſtems in allen Ländern. Nächſt Frankreich iſt daſſelbe ein⸗ 
geführt in den Niederlanden (1816), in Belgien, Griechenland (1836), Italien (1803, 1850, 1859), Spanien 
(1849), Portugal (1860) und Mexiko (1862). Nachdem neuerdings der Norddeutſche Bund ſich dieſen Vor⸗ 
gängen angeſchloſſen, dürfen wir hoffen, daß zunächſt die ſüddeutſchen Staaten, dann Oeſtreich, England, Nuf- 
land und Schweden dem Zuge der Zeit nicht länger Widerſtand leiſten und das Meter ſeiner urſprünglichen 
Beſtimmung, ein Weltmaß zu werden, entgegenführen werden. Ueber die Einführung einer gleichen Münze 
ſchweben die Verhandlungen. Was dieſem Umſchwunge gegenüber die Schule zu thun hat, iſt ſchon in der 
Einleitung berührt worden. 

Da die Rechnung mit ganzen Zahlen als bekannt vorausgeſetzt werden darf, ſo könnten wir uns im 
Folgenden darauf beſchränken, die Stellung des Kommas im Reſultate zu beſtimmen und den Einfluß zu zeigen, 
welchen die negativen Stellen auf den Gang der Rechnung ausüben, wenn ſich hier nicht eine fo günſtig kaun 
wiederkehrende Gelegenheit böte, was beim Anfangsunterrichte nur nothdürftig gegeben werden konnte, oder 
auch Über der mechaniſchen Uebung dem Gedächtniſſe entſchwunden fein mag, dem gehobenen Standpunkte der 
Schüler angemeſſen in's Bewußtſein zurückzurufen, nämlich die tiefere Begründung des Verfahrens. Wir kön⸗ 
nen hier freilich nur mit wenigen Worten darauf eingehen, die weitere Ausführung dem Lehrer überlaſſend. 
In den Beiſpielen halten wir uns an abſtrakte Zahlen, um die Aufmerkſamkeit von dem Weſentlichen nicht ab⸗ 
zuziehen. Daß der Lehrer denfelben zur Einübung ähnliche anſchließen, ſpäter auch praktiſche mit metriſchen 
Einheiten hinzufügen möge, bedarf keiner weiteren Erinnerung. 


§. 6. Addition. Alle Ziffern gleichen Ranges werden unter einauder geſchrieben, wobei beſonders 
auf die Einer und Zehntel, zwiſchen denen das Komma ſteht, zu achten iſt. Wie die Summe der Einer wieder 
Einer, die Summe der Zehner wieder Zehner gibt u. f. w., fo erhält man aus der Sunnme der Zehntel die 
Zehntel, aus der der Hundertel die Hundertel u. f. w. des Reſultats. Setzt man dieje Theilſummen allemal unter 
die vertikale Zifferreihe, aus der ſie entſtanden, ſo haben alle Ziffern der Hauptſumme gleichen Rang mit den 
darüber ſtehenden Ziffern der Summanden, und das Komma wird hinter die Einer geſetzt. Wenn eine Thel- 
fumme größer als 9 ift, fo zerlegt fie ſich in eine Ziffer gleichen und eine Ziffer (bei einer größern Anzahl Sum⸗ 
manden wohl auch mehrere) des nächſt höhern Ranges; die letztere muß alſo der nach vorn hin folgenden Ziffer⸗ 
reihe zugezählt werden. Das iſt der Grund, weßhalb die Addition zweckmüßig von der Rechten zur Linken aus⸗ 
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geführt wird. Lücken in den einzelnen Zifferreihen werden auf der negativen Seite fo wenig beachtet, als auf 
der poſitiven, oder durch Nullen ausgefüllt gedacht. 


Beiſpiele: 
) 60,317 2) 0,1298 9 320 4) -0,00046 
449,508 12,46 0,65 0,0081 
0,082 9,03025 0,00796 0,095 
509,907 21,62005 320,65796 0,10356 


87. Subtraktion. Hinſichtlich der Stellung der beiden Zahlen ift dieſelbe Regel zu beobachten, wie 
bei der Addition. Da auch hier die Differenz zwiſchen je zwei über einander ſtehenden Ziffern eine Ziffer glei⸗ 
chen Ranges iſt, welche gerade unter jene geſchrieben wird, ſo ſind im Reſte auch die Einer und Zehntel, zwiſchen 
welche das Komma zu ſetzen, aus dem Range der darüber ſtehenden Ziffern zu erkennen. Iſt an irgend einer 
Stelle der Minuend kleiner als der Subtrahend, ſo iſt dem erſtern vor der Subtraktion 10 zuzufügen, die man 
der nächſt höhern Minuendenziffer entlehnt, indem man ſie um 1 vermindert. Sollte die letztere eine 0 fein, fo 
wendet man ſich an die nächſte höhere Stelle, welche mit einer Werthziffer beſetzt ift, und wiederholt daſſelbe Ver- 
fahren, ſo oft es nöthig iſt. Ein etwaiger Unterſchied in der Zifferzahl auf der negativen Seite des Minuenden 
und Subtrahenden iſt in Gedanken durch Nullen auszugleichen. 


Beiſpiele: 
1) 45,029 2) 77,3976 3) 0,0185 1) 906 
36,247 7,84 0,000662 0,0312 
8,787 69,5576 0,017838 905,9688 


§. 8. Multiplication. Eine zuſammengeſetzte Zahl wird mit einer andern multiplicirt, indem man 
aus den Ziffern der einen in die Ziffern der andern alle möglichen Theilprodukte bildet und dann dieſe Theil⸗ 
produkte alle zu einer Summe vereinigt. Die Ziffern ſind dabei nach ihrem vollen Werthe zu nehmen, dieſer 
befteht aber aus ihrem abſoluten (a und b) und aus ihrem relativen Werthe (10 m und 10 n). Folglich ift jedes 
Produkt aus zweien zuſammenzufaſſen. Das Produkt aus den abſoluten Werthen (ab) iſt bekannt aus dem Ein⸗ 
maleins; das Produkt der Ränge (10m. 10 ) hat auf das letztere keinen Einfluß, ſondern beſtimmt nur die 
Stelle, wohin daſſelbe zu ſchreiben iſt. Denn das Produkt aus zwei Potenzen von 10 iſt wieder eine Potenz 
von 10, wie leicht zu erweiſen iſt. Haben nämlich beide Potenzen poſitive Exponenten, ſo kann die Multiplica⸗ 
tion nur den Sinn haben, daß man den Faktoren der einen die Faktoren des andern hinzufügen ſoll, z. B. 
103, 10% 70.10 x 10.10.10 100000 == 105 10 10 1000, 10 10; 10 100 = 
100.1 = 102; 100. 100 — 1. 1 = 100 (überhaupt 10m . 10» 一 10m + n); die Exponenten find alfo zu 
addiren. Iſt dagegen der eine Exponent negativ, ſo ſind drei Fälle zu unterſcheiden, je nachdem der andere Ex⸗ 
ponent poſitiv und größer, oder poſitiv und kleiner, oder gleichfalls negativ iſt. In jedem Falle bedeutet der 
negative Exponent eine Diviſion durch die angezeigte Potenz von 10; ausgeführt wird ſie im erſten Fall durch 
Zurücknahme fo vieler Faktoren aus dem Dividenden, als der Diviſor ſolche enthält, z. B. 105 10 — 2 = 
105, 105 _ m a 10, 10. 10 = 108 (allgemein 10m . 10—» = 10m-n), im zweiten 


Falle durch Zurücknahme ſo vieler Faktoren aus dem Diviſor, als der Dividend deren enthält, z. B. 


1 10. 10. 10 1 1 

3 — an 3 pa ker: =. — e f—— — 2. 0 — — 
10% 10 , 10, „m 107 10. 10 1010 5715 10 10 NE 
1 1 


10 16 10 (allgemein 10 . 10 n = 10-@-m)); im dritten Falle ift eine negative Potenz 
von 10, alſo der Quotient von 1 durch die poſitiv genommene Potenz abermals durch eine Potenz von 10 
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zu dividiren, was bekanntlich dadurch geſchieht, daß man den Nenner mit diefer Potenz multiplicirt, d. h. den 
Faktoren des Nenners, der ſelbſt eine Potenz von 10, die der andern hinzufügt, z. B. 10 — 2. 10 5 = 
1 1 
102 103 
zu erkennen, daß, wenn das Produkt der beiden Potenzen wieder die Form einer Potenz haben fol, deren Er- 
ponent nach folgenden Regeln aus den Exponenten der erſteren erhalten wird: 1) Haben diefe Exponenten glei- 
ches Vorzeichen (1. und 4. Fall), ſo ſind deren abſolute Werthe zu addiren und der Summe das gemeinſchaft⸗ 
liche Vorzeichen vorzuſetzen [+ m) + + n) = m n); ( m) (= = (m n)]; 2) haben die 
Exponenten entgegengeſetzte Vorzeichen (2. und 3. Fall), ſo iſt der abſolute Werth des kleinern von dem des grö⸗ 
ßern abzuziehen und der Differenz das Vorzeichen des größern vorzuſetzen [(E m) = (— n) = (m — n) = 
— (n— m), je nachdem m > n], Dieſen verſchiedenen Fällen liegt nur die eine Aufgabe zu Grunde, von zwei 
Größen, wie man ſagt, die algebraiſche Summe zu finden. Indem wir dieſen Ausdruck adoptiren, können 
wir nun ſagen: Das Produkt aus den beiden Potenzen von 10 iſt wieder eine Potenz von 10, deren Exponent 
gefunden wird, indem man die Exponenten der Faktoren algebraiſch ſummirt. Daraus folgt endlich, daß jedes 
Theilprodukt an diejenige Stelle zu ſetzen iſt, welche durch die algebraiſche Summe der den 
multiplicirten Ziffern zugehörigen Ordnungszahlen beſtimmt wird. So kommt z. B. das 
Produkt der wechſelſeitig an der Oten und Oten, Oten und 2ten, Zten und Aten, Stet und — Aten, Iſten und 
— Zten, Oten und — Eten, — Aten und — Stn Stelle ſtehenden Ziffern beziehungsweiſe an die Ote, te, Tte, 
3te 一 Ate, — Gte, — Tte Stelle. 

So einfach diefe Beſtimmung ift, fo würde fie doch zu lange aufhalten, wenn man fie bei jedem Partial- 
produkte wiederholen wollte. Es gibt aber ein von der Multiplication ganzer Zahlen bekanntes Verfahren, wo⸗ 
durch ſich alle Theilprodukte von ſelbſt an den richtigen Platz ſtellen, wenn nur die Stelle eines einzigen beſtimmt 
worden iſt. Man ſtellt nämlich alle Theilprodukte in derſelben Ordnung und Richtung, wie ſie ſich der Reihe 
nach aus der Multiplikation der aufeinander folgenden Ziffern des Multiplicanden mit einer Multiplikatorziffer 
ergeben, neben einander, und ſo wie man zu einer folgenden Multiplikatorziffer übergeht, rückt man alle damit 
erhaltenen Produkte um eine Stelle vor- oder rückwärts weiter, je nachdem die multiplicirende Ziffer höher oder 
niedriger ſteht als die vorige; bei jeder Null, die im Multiplicand oder Multiplikator vorkommt, wird eine Stelle 
überſprungen. Der Grund ift leicht einzuſehen. Im Beiſp. 1 find in dieſer Weiſe alle Partialprodukte ans- 
geſchrieben und zur größeren Deutlichkeit durch Zickzackſtriche abgeſondert, die Ziffern des Multiplikanden ſind 
der Reihe nach von der Rechten zur Linken, die des Multiplikators von der Linken zur Rechten in Rechnung 


= 105 10 — (allgemein 10 . 10 - 一 10-(m+n)), Aus den gegebenen Beiſpielen ift 


33373872 


gezogen. 
Beiſpiele: 
N €; Ne : 
63,28 63,28 34095 0,216 
5 2,7 4 52,74 8,0726 75008 
40 3164,0 204570 1728 
1016] 12656 68190 1080 
1 50. 475 6 44296 238665 1512 
-a giaa æl 38315 — Ur 
30|. 6|1 4(3 2 BA in 3 5- 16201,728 
* 202 10 8 3337,38 72 2752535297 
4201 2 
2 4 
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5) ..,.8,962 £) 907,08 5 DOOR: 
6400 0,173 0,002 
15848 222124 3000 
23772 634956 2250 
253568. 90708 750 
156,92484 0,0001005 


Die eben erwähnte Aufſtellung gewährt wenigſtens den Vortheil einer größeren Sicherheit im Rechnen. Nach 
der gebräuchlichſten Methode dagegen wird während der Multiplikation ſchon ein Theil der Addition vorweg genommen, 
indem die höhere Ziffer der meiſt zweiſtelligen Partialprodukte dem links folgenden Produkte jedesmal in Gedan⸗ 
ken zugezählt wird (Beiſp. 2 u. ff.). Aus dieſem Grunde müſſen die Ziffern des Multiplicanden von der Rechten 
zur Linken multiplicirt werden, während die des Multiplikators ebenſo gut in umgekehrter Form genommen wer⸗ 
den könnten. — Es wurde geſagt, daß man bei dieſer Aufſtellung der Theilprodukte nur die Stelle eines einzigen, 
wozu man zweckmäßig das der Einer wählt (Beiſp. 3), zu beſtimmen brauche, um darnach dem Komma feinen 
Platz anzuweiſen. Allein auch dieſe Mühe läßt ſich umgehen, wenn man zunächſt die Faktoren als ganze Zahlen 
behandelt. Die Einer kommen dann nothwendig an die letzte Stelle des Produkts. Inſofern nun der eine Faktor 
negative Stellen beſitzt, kann man die vorher für denſelben angenommene ganze Zahl als durch die ebenſovielte 
Potenz von 10 dividirt betrachten; das Produkt muß alſo gleichviel mal verkleinert werden, was geſchieht, indem 
durch ein Komma vom Produkte ebenſo viele Stellen abgeſchnitten werden, wie es bei dem Faktor der Fall 
iſt (Beiſp. 4). Wenn zugleich der andere Faktor eine ganze Zahl iſt, die mit Nullen endigt, muß man, nachdem 
bloß mit deffen Werthziffern die Multiplication ausgeführt worden, das Komma im Produkte wieder um fo viele 
Stellen zurückſchieben, als Nullen vorhanden find (Beiſp. 5). Ift aber auch der andere Faktor gebrochen, muß 
das Komma der Zahl ſeiner negativen Stellen entſprechend weiter vorgerückt werden (Beiſp. 6). In Summa: 
das Produkt erhält ſo viele Bruchſtellen, als die beiden Faktoren zuſammengenommen. Daß 
da zuweilen mit Nullen auszuhelfen iſt, bedarf kaum der Erwähnung; ebeuſo, daß am Ende erſcheinende Nullen 
als bedeutungslos weggelaſſen werden können (Beiſp. 7 u. 3). 

8. 9. Diviſion. Wie bei der Multiplication aus dem Multiplikanden und dem Multiplikator das 
Produkt hergeſtellt wird, ſo handelt es ſich bei der Diviſton darum, aus dem bekannten Produkte (Dividenden) 
und Multiplikanden (Diviſor) den Multiplikator (Quotient) zu ermitteln. Wie der Zweck, fo iſt auch das Ber- 
fahren ein umgekehrtes. Dort wurden aus dem Multiplikanden mit den Ziffern des Multiplikators der Reihe 
nach alle Produkte gebildet; hier iſt erſt ein Produkt nach dem andern zu ſuchen, um daraus die Ziffern des 
Quotienten abzuleiten. Dort wurden die Produkte zu einer Summe vereinigt; hier geht man von dieſer Summe 
aus und zieht die gefundenen Produkte nach einander davon ab, um aus dem jedesmaligen Reſte das folgende 
Produkt zu beſtimmen. Jedes Produkt wird, gerade wie bei der Multiplication, gegen das vorhergehende um 
eine Stelle verſchoben und zwar, da die Rechnung bei der höchſten Quotientenſtelle beginnt, nach der rechten 
Seite hin. 

Anm. Theoretiſch iſt es zwar gleich, ob wir den Diviſor für den Multiplikauden oder für den Mul- 
tiplikator anſehen, ob wir aljo aus dem Produkte, wenn der Multiplikand gegeben ift, den Multiplikator, oder 
wenn der Multiplikator gegeben, den Multiplikanden ſuchen. Denn ſo verſchieden auch der Sinn dieſer beiden 
Auffaſſungen ift — bei der erſten ſucht man, „wie oft eine Zahl in der andern enthalten iſt“, der Theil ift 
gegeben, die Anzahl der Theile wird geſucht; bei der andern „theilt man die zweite Zahl durch die erſte“, d. h. 
die Zahl der Theile ift gegeben, der Theil wird geſucht — fo fallen doch die Wege der Löſung zuſammen, 
weil ja die Faktoren ſich mit einander vertauſchen laſſen. Vom praktiſchen Geſichtspunkt aus können wir da⸗ 
gegen im Diviſor nur den Multiplikanden erkennen, inſofern aus allen feinen Theilen mit den einzelnen Ziffern 
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des Quotienten nach und nach ganz dieſelben Produkte zuſammengeſtellt werden, wie aus dem Multiplikanden 
mit den einzelnen Ziffern des Multiplikators. Wäre es umgekehrt gebräuchlich, die Theilprodukte einer Multi⸗ 
plikandenziffer mit allen Ziffern des Maltipliiniove zuſammenzufaſſen, fo würden wir den Divifor mit dem 
Multiplikator vergleichen. 

Gehen wir von der Annahme aus, der Diviſor ſei eine ganze Zahl, und denken wir ihn uns, auch wenn 
er mit mehreren Ziffern geſchrieben iſt, in ſeiner Totalität als eine Anzahl von Einern, ſo haben wir den Vor⸗ 
theil, den Rang jeder Ziffer des Quotienten gleich dem Range desjenigen Produktes (nämlich der letzten Stelle 
deſſelben, unter deren Benennung wir das ganze Produkt zuſammenfaſſen) ſetzen zu dürfen, aus dem ſie gefunden 
worden iſt. Das Komma wird alſo hingeſchrieben, ſobald ſich aus der Diviſion in die Einer die Einer des 
Quotienten ergeben haben. Der Gang der Rechnung iſt nun folgender: Zuerſt verſucht man in die höchſte Ziffer 
zu dividiren; wenn das nicht angeht, faßt man die höchſte mit der nächſt niedern Ziffer unter dem Range der 
letzteren zu einer Zahl zuſammen; wenn auch dieſe für die Diviſion noch nicht groß genug iſt, fährt man fort, 
fie im Verein mit den folgenden Ziffern, unbeſchadet ihres vollen Werthes, auf einen immer tieferen Rang herab- 
zuſetzen. Sollte ſich ſelbſt aus den Einern noch keine Ziffer für den Quotienten gewinnen laſſen, ſo zeigt man 
in demſelben dieſe Thatſache durch eine Null vor dem Komma an und füllt von da an jede unbeſetzte Stelle in 
gleicher Weiſe aus (Beiſp. 2). Erſt wenn ſo viele Ziffern zuſammengefaßt ſind, als im Diviſor ſtehen, oder 
eine mehr, iſt eine Diviſion möglich. Sie beſteht darin, daß man eine Ziffer ſucht, welche mit dem Diviſor 
multiplizirt ein Produkt giebt, das an jene Ziffernſumme am nächſten heranreicht. Ob die richtige getroffen, iſt 
daran zu erkennen, daß nach der Subtraktion der Reſt kleiner iſt als der Diviſor, zu derſelben Stelle alſo keine 
Ziffer mehr liefern könnte. Den Reſt bringt man durch Multiplikation mit 10 auf den nächſtuiedrigeren Rang 
und fügt die folgende Ziffer gleichen Ranges aus dem Dividenden hinzu, dividirt von Neuem u. f. w. Wenn 
die Diviſion zuletzt an das Ende des Dividenden gekommen, ſo daß keine Ziffer mehr herabzuziehen iſt, kann ſie 
dennoch, ſo lange Reſte bleiben, fortgeſetzt werden, indem man dieſe Reſte jedesmal durch Anhängung einer Null 
um eine Rangſtufe erniedrigt, um daraus für die entſprechende Stelle des Quotienten eine Ziffer zu ermitteln 
(ſ. Beiſp. 1 u. 2). — Falls der Diviſor mit Nullen endigt, kann man ſie wegſtreichen und im Dividenden das 
Komma um eben jo viele Stellen vorwärtsſchieben; denn da hiermit (nach §. 3) weiter Nichts geſchieht, als daß 
beide Zahlen durch dieſelbe Potenz von 10 dividirt werden, ſo ändert ſich dadurch Nichts am Reſultate (Beiſp. 3). 
Iſt dagegen der Diviſor gebrochen, ſo multiplizirt man die beiden Zahlen mit einer ſolchen Potenz von 10, daß 
ſich der Diviſor in eine ganze Zahl verwandelt, was dadurch geſchieht, daß man das Komma aus dem Diviſor 
wegſtreicht und im Dividenden fo viele Stellen zurückſchiebt, als negative Stellen im Diviſor vorhanden waren. 
Daß in beiden Fällen öfter Nullen zuzuſetzen oder wegzulaſſen find, wiſſen wir aus $. 3; im Uebrigen iſt das 
Verfahren wie oben (Beiſp. 4 — 7). 

Sollte jemals ein Zweifel entſtehen, welche Stelle einer Quotientenziffer gebührt, ſo iſt dieſelbe eben ſo 
leicht zu beſtimmen, als die Stelle der Partialprodukte bei der Multiplikation. Sie ergibt ſich nämlich aus der 
Diviſion des Ranges irgend einer (am leichteſten, der letzten) Ziffer desjenigen Produkts, woraus die betreffende 
Quotientenziffer hergeleitet wurde, durch den Rang der (legten) Ziffer des Diviſors, durch deren Multiplikation 
ſie entſtanden iſt. Dieſe Ränge ſind wieder Potenzen von 10, und es fragt ſich, wie werden Potenzen durch 
einander dividirt? Die Autwort ſtützt ſich auf den bekannten Satz, daß eine Zahl durch eine andere dividiren, 


jo viel iſt, als ſie mit deren umgekehrtem (reciprokem) Werthe multipliziren (10% : 102 = 100 10m . 10 n; 


10m : 10 = 10m; 105 — 10m 10 n). Der umgekehrte Werth einer Potenz ift aber ſehr leicht herzuſtellen, 


indem man das Zeichen des Exponenten verändert . = 0e 105 * 11105 — 10"), und wie zwei 
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Potenzen mit derſelben Baſis mit einander multipliziert werden, ift aus dem vorigen §. bekannt. Demnach findet 
man den Exponenten (die Ordnungszahl) der Quotientenziffer, wenn man zu dem Exponenten 
der letzten Ziffer desjenigen Produkts, aus welchem ſie abgeleitet, den Exponenten der letzten 
Stelle des Diviſors mit entgegengeſetztem Vorzeichen algebraiſch ſummirt. 


Beiſpiele: 
1) a 2) 467 8,7904 001882 „ 16000 47,7 4) 5,340 320,8508 
‚112 [s 16 0,0477 000298125 5346 320850, 800, 017 
176 4120 32 32076 
168 886 157 9080 
81 3814 144 5346 
兵 5 — 
56 3736 130 37340 
252 1080 128 
2 20 
16 
40 
32 
80 
80 
5) 6,4059483 6) 72,619 6695, 7) 001375 0/000509 
64059 4830000 75, 72619 6695500 92,2004 1375 50,90 0,0702 
4843 | 653571 4125, 
345870 159790 9650 
320295 145238 9625 
255750 145520 2500 
145238 
282000 


Aus dieſen Beiſpielen erſehen wir, 1) daß ſich die Diviſion ſelbſt dann ausführen a, wenn der Diviſor 
größer ift als der Dividend; in dieſem Falle reſultirt ein reiner Decimalbrud (Beiſp. 2, 3, 7). 2) geht die 
Diviſion in die gegebenen Ziffern des Dividenden nur dann auf, wenn der letztere zufällig ein Produkt des Di⸗ 
viſors mit einer beſtimmten Zahl iſt (Beiſp. 1). In allen andern Fällen bleibt ein Reſt. Mit dieſem die 
15 55 abzuſchließen, ihn, wie es bei der Rechnung mit ganzen Zahlen üblich, als Zähler mit dem Diviſor 
3 Nenner zu einem gemeinen Bruch zu verbinden, welchen man dem gefundenen Quotienten beifügt, ift hier, jo- 
iah einmal ein Deeimalbrud; herausgekommen ift, nicht ſtatthaft. Vielmehr muß, wofern man ſich nicht ſchon 
an dieſer Stelle mit einem unvollſtändigen Reſultate begnügen will, die Diviſion in der oben angegebenen Weiſe 
fortgeſetzt werden. Es entſteht nun die Frage: kaun die Diviſion einmal ihr Ende erreichen? Das wird der 
Fall ſein, wenn der durch Nullen hinreichend verlängerte Reſt durch den als ganze Zahl genommenen Diviſor 
ohne Reſt theilbar iſt. Jede angehkagte Null bedeutet aber eine Multiplikation mit 10. Es werden alſo jenem 
Reſte lauter Faktoren — 10 — 2 X 5 beigefügt; andere kommen nicht hinzu. Da der Diviſor mm in dem 
Reſte an id) nicht aufgehen tan, ſo iſt ein Aufgehen nur möglich, wenn der Diviſor ſelbſt die Faktoren 2 oder 5 oder 
beide und keine anderen enthält, außer etwa ſolchen, die ſich gegen den Reſt wegheben ließen (Beiſp. 3). In 
allen andern Fällen bleibt ſtets ein Reſt, ſo viele Nullen man auch bean nnen mag; die Diviſion läßt ſich in's 
Unendliche fortſetzen, der Quotient iſt daher ein unendlicher Deeimalbruch. Doch nur im theoretiſchen 
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Sinne; praktiſch wird man früher oder fpäter die Diviſion einmal abbrechen müſſen: der Decimalbruch bleibt 
alſo unvollſtändig. Seine Ungenauigkeit (der Fehler) beträgt indeſſen weniger als eine Einheit der letzten 
Stelle. Denn hätte man z. B. 0,43 als Quotienten erhalten, ſo iſt dieſer Werth gegen den wahren Werth zu 
klein, weil ja die Tauſentel, Zehntauſentel und alle folgenden darin begriffenen Ziffern fehlen; 0,44 wäre dagegen 
zu groß; fände man für die Zte Bruchſtelle eine 6, ſo läge der wahre Werth zwiſchen 0,436 und 0,437 u. ſ. w. 


Demnach ift der Fehler bei 2 Bruchſtellen kleiner als i’ bei 3 Bruchſtellen kleiner als i 955 it. w. Je 


mehr Ziffern man alſo berechnet, deſto genauer wird das Reſultat, und man kann es ſo genau darſtellen als 
man will. Allein der Fehler läßt ſich bei gleicher Stellenzahl auf die Hälfte reduciren, wenn man die Vorſicht 
gebraucht, die letzte Ziffer um Eins zu erhöhen, ſobald an der folgenden ausgelaſſenen Stelle 
5 oder eine größere Ziffer zu ſtehen kommen würde. Denn in dieſem Falle machen die folgenden 
Ziffern zuſammen über die Hälfte der Einheit der letzten Stelle aus, während bei allgemeiner Beobachtung der 
gegebenen Vorſchrift der verkürzte Quotient nie ſo viel, ſondern immer um weniger als die Hälfte jener 
Einheit entweder zu groß, oder zu klein ausfallen kann. So iſt z. B. unſer obiger Quotient genauer 
durch 0,44 zu bezeichnen; denn dann beträgt der Fehler höchſtens — 0,004, während er bei unveränderter End- 
ziffer den Werth 十 0,006 überſteigen würde. Ebenſo ergeben ſich aus dem vollſtändiger entwickelten Bruche 
0,436952 ... die Kürzungen: 0,43695; 0,4370; 0,437 u. ſ. w. (f. auch die obigen Diviſionsexempel 4 — 7). 
Ob der mit unveränderter oder der mit erhöhter Endziffer geſchriebene Quotient ſeinem wahren Werthe näher 
liegt, erfährt man leicht aus den mit beiden Ziffern gebildeten Produkten; ohne dieſe vollſtändig auszurechnen, 
genügt die Vergleichung ihrer höchſten Ziffern mit den entſprechenden Ziffern des letzten Reſtes; diejenige von bei⸗ 
den Ziffern, welche eine kleinere Differenz ergibt, iſt die genauere. 

§. 10. Mit den vier bisher behandelten Rechnungsarten ift der Kreis der einfachen Operationen noch 
nicht abgeſchloſſen. Doch gehören die drei übrigen Rechnungsarten, die Potenzirung, die Radizirung und 
die Logarithmirung, einer höhern Stufe an, wo die Lehre von den Deeimalbrüchen als bekannt vorausgeſetzt 
wird, ohne deren Hülfe ſie ſelten zur Ausführung kommen. Ueberdies bedarf die Potenzirung als einer wieder— 
holten Multiplikation keiner beſondern Regeln, und wir erwähnen dieſelben daher nur, um die Bemerkung anzu— 
bringen, daß aus den beiden umgekehrten Rechnungsarten, der Wurzelausziehung und der Logarithmation, in der 
Regel wie aus der Diviſion ein unendlicher Decimalbruch hervorgeht, der in gleicher Weiſe wie der aus der 
Diviſion erhaltene zu behandeln iſt. Eine Ausnahme findet nur Statt, wenn der Radicand zufällig eine Potenz 
einer beſtimmten Zahl iſt und denſelben Exponenten wie die Wurzel hat, und wenn (bei Anwendung der gemeinen 
Logarithmen) der Logarithmand eine ganze Potenz von 10 iſt. 


Schulnadridten. 


Allgemeiner Lehrplan. 
2 


J. Lehrverfaſſung von Michaeli 1867 bis dahin 1868. 


u. J. N. Inn. u. 1. u. I. 

Religion 3, 931 | > 2 4445 
Deutſch |a 433 2166 9 10 
Latein 81665 a|- bt hia 
Franzöſiſch | |- 5 5 4 a|- erdiak 
Engliſch 12143 =|- 
Geographie u. Geschichte 31 444 3| e 
Naturwiſſenſchaften | DWERDETNE 
Mathematik und Rechnen | 5| 4| 6| 6 5| 6| 6| 4 
Schreiben 1326223 4 
Zeichnen BE 2| 2 2| 2|-| - 
Singen [2]2]: 1 1| 2 2| 1 
Summa |32 | 33 | 33 33 | 33 | 28 | 27 | 24 


Im Sommer jede Klaſſe noch 2 Stunden wöchentlich Turnen. 


19 
A. Höhere Dürgerfchule. 


J. Secunda. 


Ordinarius: Der Rektor. 
Kurſus zweijährig. 

1. Religion, 2 St. w. Hr. Diehl. Einleitung in das neue Teſtament; die Apoſtelgeſchichte, die 
Briefe Pauli — mit Ausſchluß des Römerbriefes, die Briefe Johannis und Petri geleſen; die Sonntags- 
evangelien wiederholt. 

2. Deutſch, 3 St. w. Hr. Jonathas. Die drei Hauptdichtungsarten, eingehender die lyriſche und 
epiſche Poeſie, wurden an Werken klaſſiſcher Dichter erklärt, ſo wie auch das Wichtigſte über die Verslehre 
mitgetheilt, praktiſche Disponirübungen geübt und zum Gegenſtand der Schullectüre Schiller's Spaziergang 
und Jungfrau von Orleans, außerdem das Nibelungenlied genommen. Für die Aufſätze wurden folgende 
Themata behandelt: 

1. Das alte und gegenwärtige Deutſchland. Vergleich. 
Der Geizige. Charakterbild. 
Welche Vorzüge hat die Jugend vor dem Alter, welche das Alter vor der Jugend? 
Gedankengang und Grundideen in Schiller's Gedicht „der Spaziergang.“ 
. Der Menſch im Kampfe mit der Natur. 
. Griechenland das Deutſchland des Alterthums. 
. Die Jungfrau von Orleans. Eine Charakteriſtik. 
8. Früh übt ſich, was ein Meiſter werden will. 
„Die Schlacht. Schilderung. 
10. Ueber den Einfluß der Nationalſpiele der Griechen. 
11. Metriſche Verſuche in der Nibelungenſtrophe. 
12. Segen und Unſegen der menſchlichen Zunge. 
13. Recht ſo, ihr Männer des Handels, der Induſtrie und der Bildung, 
Bindet den ſchlummernden Mars ſtärker und ſtärker uns an! 

3. Latein, 4 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Caes. de bello civ. lib. III. 1 — 72. Privatlectüre: 
Caes. bell. Gall. J. und VII. — Ovid. Met. II. 1 — 328. III. 339 — 401. IV. 55 — 166. V. 341 ff. — 
Grammatik nach Ferd. Schultz S. 165—177 und Repetition der Syntax. Tiſcher, Uebungsbuch 
XXXI— XXXV. Monatlich 2 Exereitien und 2 Extemporalien. — Proſodie und Metrik nach Schultz 
$. 292 — 301. 

4. Franzöſiſch, 4 St. w. Hr. Diehl. Plötz, Schulgrammatik Lect. 66—78; Vocab. system. 
VII- XII; Dialog. VI. — IX.; mündliches Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche, Exereitien und 
Extemporalien. Geleſen: la Henriade par Voltaire; Plötz, Lect. chòis. V. und VI. Privaklectüre: Pre- 
mière croisade par Michand 1 — VI. 


5. Engliſch, 3 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Plate, Engliſcher Lehrgang I. Leet. 35—66; alle 

14 Tage ein Exercitium und ein Extemporale; monatlich eine orthographiſche Uebung. Ausgewählte Wb- 

ſchnitte aus dem 30jährigen Kriege und ein Theil des Paraſiten von Schiller wurden theils mündlich, theils 

ſchriftlich überſetzt. Verſuche in kleineren freien Arbeiten. — Geleſen: Herrig, British Classical Authors, 
3 * 
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Abſchnitte von Gibbon, Swift, Robertson, Goldsmith, Defoe, D’Israeli, Lamb, Irving, Macaulay (theils in der 
Klaſſe, theils privatim); Gedichte von Moore, Tennyson und Scott. Converſation im Anſchluß an Gram- 
matik und Lectüre. 

6. Geſchichte, 2 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Neuere Geſchichte mit Benutzung von Dielitz, Grund⸗ 
riß der Weltgeſchichte; Repetition der alten Geſchichte. 

7. Geographie, 1 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Deutſchland, Amerika und Auſtralien nach Da- 
niel's Lehrbuch. Kartenzeichnen. 

8. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Wacker. Kryſtallographie nach Naumann's Syſtem, dann 
Mineralogie nach Leunis analytiſchem Leitfaden, unter Benutzung einer Sammlung von Kryſtallmodellen 
und Mineralien. 

9. Phyſik, 2 St. w. der Rektor. Mechanik, mechaniſche Potenzen, Pendel, Stoß; Wärme und 
Licht bis zur Farbenlehre. 

10. Chemie, 2 St. w. der Rektor. Eintheilung der Grundſtoffe und ihre Aequivalente; Geſetze der 
chemiſchen Verbindungen; das Wichtigſte von den Metallen und den organiſchen Verbindungen; Uebung in 
der Berechnung der verſchiedenſten Aufgaben nach chemiſchen Conſtitutionsformeln und Aequivalenten. 

11. Geometrie, 3 St. w. der Rektor. Stereometrie; Wiederholung der Planimetrie und ebenen 
Trigonometrie und Einübung derſelben durch verſchiedene Aufgaben. 

12. Arithmetik, 2 St. w. der Rektor. Wiederholung des Penſums der Tertia; dann Potenzen, 
Logarithmen, Progreffionen, Zinſes-Zinſen und Rentenrechnung; quadratiſche Gleichungen. 


2. Tertia. 


Ordinarius: Herr Oberlehrer Zſchech. 
Kurſus zweijährig. 
1. Religion, 2 St. w. Hr. Diehl. Reformationsgeſchichte; das dritte, vierte und fünfte Haupt- 
ſtück mit Heranziehung der zugehörigen Sprüche und Lieder. Lectüre des Evangeliums Matthäi. Die 
Feſttagsevangelien gelernt. 


2. Deutſch, 3 St. w. Hr. Jonathas. In der Grammatik wurde die Lehre vom Satzgefüge er— 
klärt und an geeigneten Leſeſtücken praktiſch geübt, außerdem Früheres wiederholt. Die Schullektüre befaßte 
ſich mit Schillers's „Wallenſteins Lager“, welches ganz memorirt wurde, und mit „Wilhelm Tell“. An den 
proſaiſchen Stücken aus Gude und Gittermann, obere Stufe, wurde das Weſen der Dispoſition klar ge- 
macht und geübt. Schriftliche Aufſätze wurden 12 gefertigt. 

3. Latein, 5 St. w. Hr. Oberl. Z ſchech. Grammatik nach Ferd. Schultz §. 239—291; im Anſchluß 


daran überſetzt Tiſcher's Uebungsbuch XVII XXX. Exercitien und Extemporalien wöchentlich abwechſelnd. 
Geleſen Caes. de bello Gall. lib. IV. und VI. 


4. Franzöſiſch, 4 St. w. Hr. Diehl. Plötz, Schulgrammatik Lect. 24 一 38; Pet. Vocab. 80—102; 
mündliches Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche, Erereitien und Extemporalien. Geleſen: Plö tz 
Lect. chois. Sect. 1— IX die geraden Nummern. 

5. Engliſch, 4 St. w. Hr. Wacker. Einübung der Ausſprache. Zweite Abtheilung: Plate, 
Engliſcher Lehrgang I. Lect. 1—31; erſte Abtheilung Lect. 32—64; Lectüre der geraden Stücke im Leſebuch 
und von Gedichten, welche zum Theil memorirt wurden. Exereitien und Extemporalien. 
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6. Geſchichte, 2 St. w. Hr. Dberl, Zſchech. Deutſche und brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte 
nach Dielitz und Pierſon. 

7. Geographie, 2 St. w. Hr. Oberl. Zſchech. Europa nach Daniels Lehrbuch §. 71—84. 
Kartenzeichnen. 

8. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Wacker. Im W. ſyſtematiſche Naturgeſchichte der Wirbel- 
thiere, durch Abbildungen erläutert. Im S. Wiederholung bekannter und Erklärung ſchwieriger Pflanzen, 
geordnet nach dem Sexualſyſtem und nach natürlichen Familien. 

9. Geometrie, 3 St. w. der Rektor. Wiederholung des Penſums der Quarta; dann die Lehre 
von der Gleichheit und vom Kreiſe nach v. d. Oelsnitz, Grundriß der Planimetrie, und Wiederholung der 
Aehnlichkeitslehre. 1 St. wöchentlich wurde zur Einübung geometriſcher Aufgaben benutzt. 

10. Arithmetik, 1 St. w. der Rektor. Die 4 Species mit ganzen und gebrochenen Buchſtaben— 
größen; Neductionen von Buchſtabengrößen; Quadrat- und Kubikwurzeln; Wiederholung der Decimalbrüche. 

11. Praktiſches Rechnen, 2 St. w. der Rektor. Wiederholung der zuſammengeſetzten Regeldetri 
und Zinsrechnung; dann die Procent-, Disconto-, Agio-⸗, Cours⸗, Münz⸗, Geſellſchafts- und Terminrechnung. 


3. Quarta. 


Ordinarius: Herr Diehl. 
Kurſus einjährig. 


1. Religion, 2 St. w. Hr. Diehl. Die fünf Hauptſtücke wurden wiederholt, fo wie die dazu ge- 
hörigen Hauptſprüche ergänzt. Nach Woike wurde eine Anzahl bibl. Geſchichten des alten und neuen Tſtts. 
wiederholt. Die Bücher der heiligen Schrift, die Lieder Nro. 19. 60. 94. 97. 104. 242. 310. gelernt und 
das Evangelium Lucä geleſen. 


2. Deutſch, 3 St. w. Hr. Hoffmann. Satzlehre und praktiſche Einübung derſelben durch Nach⸗ 
bildung von Sätzen. Lectüre in Gude und Gittermann, obere Stufe. Declamationen epiſcher Gedichte, 
beſonders von Schiller und Uhland. Wöchentlich Uebungen in der Orthographie und Interpunktion, abe 
wechſelnd mit Ausarbeitungen. 


3. Latein, 6 St. w. Hr. Jonathas. Grammatik nach Ferd. Schultz §. 2-177; im Anſchluß 
daran Ellendt J. Curſ. 5. Abſchn. 64—71, II. Curſ. 1. und 2. Abſchn. ſämmtliche Stücke. Lektüre aus 
Ellendt II. Curſ. 3. Abſchn. die geraden Stücke von Nro. 1—90, Exercitien und Extemporalien. 

4. Franzöſiſch, 5 St. w. Hr. Diehl. Plötz, Elementarbuch beendet; Leſebuch bis Nro. 8; pet. 
Vocab. bis Nro. 42; mündliches Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche, Exercitien und Extemporalien. 

5. Geſchichte, 2 St. w. Hr. Jonathas. Im W., Geſchichte der Griechen bis zum Tode Alexanders 
d. Gr.; im S. römiſche Geſchichte bis zu den Kaiſern. 

6. Geographie, 2 St. w. Hr. Jonathas. Nach Daniel's Leitfaden: Afrika, Amerika, Auſtralien 
$. 56—70 und Deutſchland §. 85—102. 

7. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Wacker. Im W. Grundzüge der Anatomie und Phyſtologie 
des Menſchen; die Abtheilungen und Klaſſen des Thierreichs mit ihren innern und äußern Unterſchieden; 
ſpecielle Naturgeſchichte der Säugethiere. Im S. das Lineeſche Syſtem, Einordnung der beſchriebenen 
Pflanzenarten in daſſelbe, auch einige natürliche Familien. 
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8. Praktiſches Rechnen, 3 St. w. Hr. Wacker. Zuſammengeſetzte Regeldetri und Zinsrechnung. 
Die Lehre von den Deeimalbrüchen und Anwendung derſelben auf die Rechnung mit franzöſiſchen Maßen, 
Gewichten und Münzen. 


9. Geometrie, 3 St. w. der Rektor. Nach v. d. Oelsnitz, Grundriß der Planimetrie, §. 1-72: 
Formlehre, Lehrſätze über Winkel, Parallellinien, Eigenſchaften der Dreiecke, Kongruenz der Dreiecke und Kon— 
ſtruktion der dazu gehörenden Elementaraufgaben; 1 St. w. wurde zur Einübung geometriſcher Aufgaben benutzt. 


4. Quinta, 


Ordinarius: Herr Jonathas. 
Kurſus einjährig. 

1. Religion, 3 St. w. Hr. Hoffmann. Die im Woite mit bezeichneten bibliſchen Geſchichten 
A. und N. Tſtts. Die 5 Hauptſtücke nebſt der luth. Erklärung und den dazu gehörigen Hauptſprüchen. Die 
Kirchenlieder Nro. 38. 77. 238. 242. 257. 310. gelernt. 

2. Deutſch, 4 St. w. Hr. Hoffmann. Lectüre nach Gude und Gittermann, mittlere Stufe: 
die Wortarten; der einfache, erweiterte und zuſammengezogene Satz. — Wöchentlich Uebungen in der Ortho- 
graphie und Interpunktion, abwechſelnd mit Ausarbeitungen. Deklamationen. 

3. Latein, 6 St. w. Hr. Jonathas. Grammatik nach Ferd. Schultz: Wiederholung des Pen— 
fums der Serta mit Erweiterung und Fortſetzung S 7—177; Lektüre nach Ellendt 1. Curſ. 3. 4. und 5. 
Abſchn.; Exereitien und Extemporalien. 

4. Franzöſiſch, 5 St. w. Hr. Wacker. Die erſten drei Abſchnitte aus Plötz, Elementarbuch; 
Einübung der Hülfszeitwörter und der Paradigmen der 4 regelmäßigen Conjugationen; mündliche und 
ſchriftliche Ueberſetzung der Uebungsſtücke nebſt Erereitien und Extemporalien. Pet. Voc. Nro, 1—16. 

5. Geſchichte, 1 St. w. Hr. Hoffmann. Biographieen hervorragender Männer aus dem Miter- 
thum, beſonders aus der deutſchen und preußiſchen Geſchichte. 

6. Geographie, 2 St. w. Hr. Hoffmann. Nach Daniel's Leitfaden: Aſien und Europa; das 
Wichtigſte über die norddeutſchen Bundesſtaaten. Kartenzeichnen. Das Hauptſächlichſte aus der mathemati- 
ſchen Geographie. 

7. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Wacker. Uebungen im Beſchreiben von abgebildeten 
Thieren (im W.) und von lebenden Pflanzen (im S.), unter genauerem Eingehen auf ihre äußeren Form⸗ 
verhältniſſe und die entſprechenden Kunſtausdrücke. 


8. Praktiſches Rechnen, 4 St. w. Hr. Funck. Wiederholung der 4 Spezies mit benannten Zahlen; 
das Bruchrechnen. Einübung des einfachen Dreiſatzes mit geraden und umgekehrten Verhältniſſen in ganzen 
und gebrochenen Zahlen. — Zeitrechnung. 


5. Sexta 
Ordinarius: Herr Funck. 
Kurſus einjährig. 
1. Religion, 3 St. w. Hr. Hoffmann. Die im Woite mit ++ bezeichneten bibl. Geſchichten 
A. und N. Teſtaments; das Wichtigſte aus der Landeskunde von Paläſtina. Die 3 erſten Hauptſtücke ohne 
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die luth. Erklärung nebſt den dazu gehörigen Hauptſprüchen. Die Kirchenlieder Nro. 26. 60. 101. 196. 
503. 546. gelernt. 

2. Deutſch, 4. St. w. Hr. Funck. Befeſtigung im richtigen und geläufigen Leſen; Uebung im münd- 
lichen Nacherzählen geeigneter Leſeſtücke; Uebung im Erkennen der Hauptwortarten, ſo wie der Beſtandtheile 
des einfachen Satzes, — nach Gude und Gittermann, mittlere Stufe. — Orthographiſche Uebungen 
abwechſelnd mit kleineren Ausarbeitungen; Deklamation. 

3. Latein, 8 St. w. Hr. Hoffmann. Ellendt Kurſ. I., Abſchn. 1. und 2. Grammatik nach 
Ferd. Schultz §. 2—94 das Wichtigſte. Bonnell Nro. 1—6. Erereitien und Extemporalien. 

4. Geſchichte, 1 St. w. Hr. Funck. Die wichtigſten und ſchönſten Sagen des Alterthums und der 
germaniſchen Völker. 

5. Geographie, 2 St. w. Hr. Funck. Nach Daniel's Leitfaden: Die Grundlehre der Geo— 
graphie §. 1—35; kurze Ueberſicht der 5 Erdtheile mit beſonderer Berückſichtigung Europas und der Provinz 
Preußen pag. 23—42. 

6. Naturbeſchreibung, 2 St. w. Hr. Wacker. Die drei Reiche der Natur. Die Hauptvertreter 
der Klaſſen und Ordnungen an Abbildungen erläutert und ihre Lebensweiſe geſchildert. Im S. Botanik 
und ihre Terminologie durch ſelbſtthätiges Beſchreiben eingeübt. 

7. Praktiſches Rechnen, 5 St. w. Hr. Funck. Fortgeſetzte Uebungen im Numeriren und in den 
4 Species mit unbenannten Zahlen. — Das Reſolviren, das Reduciren, die 4 Species mit benannten Zahlen 
und Vorübungen fürs Bruchrechnen. 


Den Schreibunterricht ertheilte Hr. Diesner, und zwar in Quarta in 2 St. w., in Quinta 
in 2 St. w. und in Gerta in 3 St. w. 

Den Zeichnenunterricht ertheilte Hr. Funck in 2 St. w. in jeder Klaſſe. Secunda und Tertia 
waren combinirt. 

Den Geſangunterricht ertheilte im W. Hr. Chriſt sen., und zwar in Secunda, Tertia und 
Quarta comb. in 1 St. w., in Quinta in 2 St. w. und in Serta in 2 St. w. Im ©, ertheilte 
dieſen Unterricht in Secunda bis Quarta Hr. Diesner, in Serta Hr. Chrift jun. 

Den Tur nunterricht ertheilte Hr. Funck im Sommer in 2 St. w. für jede Abtheilung. Zur 
erſten Abtheilung gehörten Secunda, Tertia und Quinta, zur zweiten Quarta und Serta. 
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B. Mittelſchule. 


Erſte Kaffe. 
Ordinarius: Im W. Hr. Chriſt sen., im S. Hr. Kuhn. 
Kurſus dreijährig. 


1. Religion, 4 St. w. im W. Hr. Chriſt sen., im S. Hr. Chrift jun. Der Wortlaut der 5 Haupt- 
ſtücke und die Erklärung derſelben bis zum 3. Hauptſtück, nebſt den erforderlichen Sprüchen. — Bibliſche 
Geſchichten nach Woike, im A. Tft. die wichtigſten, im N. Tſt. die meiſten. — Folgende Kirchenlieder 
wurden gelernt: Nro. 257. 196. 77. 14. 101. 26. 62. 119. 193. 109. 242. 60. 182. 94. — Bekanntſchaft 
mit den Sonntags-Evangelien; Leſen der wichtigſten Abſchnitte des Römerbriefes; das Wichtigſte aus der 
Geographie des heil. Landes. 

2. Deutſch, 6 St. w. im W. Hr. Chriſt sen., im S. Hr. Chriſt jun. Uebung im geläufigen, 
ſinngemäßen Leſen und im Nacherzählen des Geleſenen. Das Nothwendigſte aus der Satz- und Wortlehre. 
Praktiſche Einübung der Rechtſchreibe-Regeln. Wöchentlich ein Dictat und monatlich 2 Aufſätze. Decla— 
mationsübungen. 

3. Geſchichte, 2 St. w. im W. Hr. Chrift sen., im S. Hr. Ch riſt jun. Von Beginn der 
Reformation bis auf König Friedrich I. 

4. Geographie, 2 St. w. im W. Hr. Chriſt sen., im S. Hr. Chriſt jun. Allgemeines über 
mathematiſche und phyſiſche Geographie. Specielle Geographie von Preußen und Kenntniß der angrenzenden 
Länder und ihrer Hauptſtädte. Wiederholt die Geographie der Provinz Preußen. 

5. Naturbeſchreibung 2 St. w. im W. Hr. Chriſt sen, im S. Hr. Diesner. Im W. Zoologie: 
Beſchreibung verſchiedener Thiere und dabei Kenntniß der Klaſſen- und Familienmerkmale. Im S. Botanik: 
Uebung im mündlichen und ſchriftlichen Beſchreiben der Pflanzen und dabei Kenntniß des Linnefchen Syſtems. 

6. Naturlehre, 2 St. w. Hr. Dies ner. Hebel, Rolle, Waſſerwage, anatomiſcher Heber, Baro— 
meter, Luftpumpe, Stechheber, Taucherglocke, Feuerſpritze, die wichtigſten Luftarten und der Luftballon wurden 
durchgenommen. 

7. Raumlehre, 2 St. w. Hr. Kuhn. Kenntniß der verſchiedenen ebenen Raumformen und ihrer 
wichtigften Eigenſchaften; Meſſen der Linien und Flächen; die Begriffe der Aehnlichkeit, Gleichheit und Ston- 
gruenz; Uebung im Gebrauche von Lineal und Zirkel; Löſung von Elementaraufgaben. 

8. Rechnen, 4 St. w. Hr. Kuhn. Kopfrechnen: der Zahlenkreis von 1 bis 1000 in verſchiedener 
Anwendung benannter und unbenannter Zahlen auf Reduciren, Reſolviren, Multiplikations- und Diviſions— 
Regeldetri. Schriftliches Rechnen: das Redueireu, Nefolviren und die 4 Species mit größeren unbenannten 
und mehrfach benannten Zahlen; Zeitrechnung, Bruchrechnung und Regeldetri. 

9. Zeichnen, 2 St. w. im W. Hr. Chriſt sen., im S. Hr. Chriſt jun. Geometriſches Zeichnen 
und Zeichnen nach Vorlegeblättern. 

10. Schönſchreiben. 2 St. w. im W. Hr. Chrift sen., im S. Hr. Chriſt jun. 

11. Singen, 2 St. comb. mit der II. Klaſſe, im W. Hr. Chriſt sen., im S. Hr. Chriſt jun. 


12. Turnen, 2 St. w. im S. comb. mit der II. Klaſſe Hr. Funck. 
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Zweite Alafle. 


Ordinarius: Herr Diesner. 
Kurſus zweijährig. 

1. Religion, 4. St. w. im W. Hr. Chrift sen., im S. Hr. Chrift jun. Die wichtigſten bibliſchen 
Geſchichten des alten und neuen Teſtaments. Das erſte und zweite Hauptſtück mit Luthers Erklärung, das 
dritte ohne dieſelbe, dazu die nothwendigen Sprüche. Lieder Nro. 196. 101. 186. 26. 77. 94. 

2. Deutſch, 9 St. w. Hr. Diesner. Uebung im geläufigen und ſinngemäßen Leſen in deutſcher und 
lateiniſcher Schrift; mündliches Wiedergeben erläuterter Leſeſtücke; Einübung der wichtigſten orthographiſchen 
Regeln durch Abſchriften und Dictate; Kenntniß des Artikels, des Haupt-, Eigenſchafts-, Fürs, Zahl- und 
Zeitworts; monatlich ein Gedicht. 

3. Rechnen, 6 St. w. Hr. Diesner. Kopfrechnen: die 4 Species im Zahlraume von 1 bis 1000. 
Schriftliches Rechnen: die 4 Species mit unbenannten Zahlen im unbegrenzten Zahlraume. 

4. Realien, 3 St. w. im W. Hr. Diesner, im S. Hr. Chriſt jun. Geſchichte: Bilder aus 
der Provinzial⸗Geſchichte. Geographie: die wichtigſten geographiſchen Vorbegriffe; das Wichtigſte aus 
der Geographie der Provinz Preußen. Naturbeſchreibung: im W. Zoologie — Hausthiere, im S. 
Botanik — die bekannteſten Gift- und Culturpflanzen. 

5. Schönſchreiben, 4 St. w. im W. Hr. Diesner, im S. Hr. Chriſt jun. 

6. Singen, 2 St. w. comb. mit der IL. Klaſſe, im W. Hr. Chrift sen, im S. Hr. Chriſt jun. 

7. Turnen, 2 St. w. im S. comb. mit der I. Klaſſe Hr. Funck. 


Dritte Rlaſſe. 
Ordinarius: Herr Kuhn. 
Kurſus zweijährig. 

1. Religion, 5 St. w. Hr. Kuhn. Das erſte und zweite Hauptſtück ohne Luthers Erklärung; 
Morgen- und Abendſegen; Morgen-, Tiſch- und Abendgebete; 30 Sprüche; einzelne Verſe von Kirchenliedern; 
16 bibl. Geſchichten des alten und neuen Teſtaments. 

2. Leſen und Schreiben, 10 St. w. Hr. Kuhn. Erſte Abtheilung: Leſen im Kinderfreunde von 
Preuß Nro. 1—60. Zweite Abtheilung: Lautiren und Lefen in der Fibel von Borkenhagen. Abſchreibe⸗ 
und Dictirübungen; Kenntniß der wichtigſten Regeln der Rechtſchreibung. 

3. Rechnen, 4 St. w. Hr. Kuhn. Kopfrechnen — Zahlenkreis von 1 — 100; ſchriftliches Rechnen 
— die 4 Species. 

4. Schönſchreiben, 4 St. w. Hr. Kuhn. 

5. Singen, 1 St. w. im W. Hr. Chrift sen., im S. Hr. Chrift jun. 


Vertheilung der Lehrſtunden im Schuljahre von Michaeli 1867 bis dahin 1868. 


Lehrer 


v. d. Oelsnitz, 
Rektor. 
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II. Statiſtiſche Nachrichten. 


1. Die Schülerzahl beträgt gegenwärtig: 


in Secunda „ 10 in der 1. Mittelklaſſe . 24 
in Tertia . . 24 in der 2. Mittelklaſſe . 57 
in Quarta, 。 44 in der 3. Mittelklaſſe . 67 
in Quinta. . 54 zufammen 148 


in Serta „ . 50 
zuſammen 182 
Die Anzahl der auswärtigen Schüler beträgt gegenwärtig: 


in der höheren Bürgerſchule 69 
in der Mittelſchule 3 


zuſammen 102 

In der höheren Bürgerſchule erhielten 19 Schüler ganze und 5 Schüler halbe freie Schule, in der 
Mittelſchule 14 Schüler ganze freie Schule. 

2. Die Schülerbibliothek, beſtehend aus einer Sammlung verſchiedener Jugendſchriften und 
deutſcher Klaſſiker, zählt jetzt 937 Bände. Jeder Schüler kann gegen ein Antrittsgeld von 5 Sgr. und 
einen monatlichen Beitrag von 1--2 Sgr., wofür er wöchentlich 1—2 Bücher erhält, an der Benutzung der- 
ſelben Theil nehmen. Es wird ihm jedoch zur Bedingung gemacht, daß er die geliehenen Bücher reinlich 
erhält, nicht beſchädigt und nicht an Andere verleiht. Verloren gegangene oder beſchädigte Bücher 
müſſen nach dem Ladenpreiſe erſetzt werden. 

Dankbar wird hier auch eines Geſchenkes für die Schülerbibliothek, beſtehend aus 10 Bänden ver— 
ſchiedener Jugendſchriften, erwähnt, welche uns der Kaufmann Herr Mikeſch zukommen ließ; desgleichen 
eines Geſchenkes vom Schornſteinfegermeiſter Herrn Wannmacher. 

3. Die Sammlung von Lehrbüchern zählt 213 Bände, von denen 86 an unbemittelte und fleißige 
Schüler ausgeliehen ſind. 

4. Die ſtädtiſche Lehrerbibliothek, welche gegenwärtig von dem Oberlehrer Herrn Zſchech 
verwaltet wird, zählt jetzt 905 Bände. 

S. Die Sammlung phyſikaliſcher und chemiſcher Apparate iſt durch eine kleine Dampfma— 
fhine und durch mehrere Kochfläſchchen und Glasröhren vermehrt worden. 

6. Die Lehrmittel für den naturhiſtoriſchen Unterricht find durch eine ſyſtematiſch geordnete 
Sammlung von 100 oryktognoſtiſchen und 100 geognoſtiſchen Mineralien und durch eine Sammlung von 
62 Kryſtallmodellen, welche aus Pappe nach Kenngott'ſchen Netzen unter Anleitung des Lehrers Hrn. Wacker 
von den Schülern angefertigt wurden, vermehrt worden. 

7. Die Lehrmittel für den Zeichnenunterricht ſind durch 2 neue Lieferungen a 10 Blatt von 
Troſchel's Zeichnenſchule in Wandtafeln vermehrt worden. 

S. Die Turnapparate find größten Theils renoyirt und durch Ankauf von 2 Barren und 2 Recken 
ergänzt worden. 
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III. Schulchronik. 


1. Das Schuljahr hat Donnerſtag, den 10. October v. J., begonnen. 


2. Am 27. September v. J. wurden bei Gelegenheit des öffentlichen Examens die aus dem Schüne— 
mann'ſchen Legate angeſchafften Prämien für fleißige und ordentliche Schüler ausgetheilt. Auf den Vor- 
ſchlag des Lehrercollegiums erhielten Prämien, beſtehend aus nützlichen Büchern: 

der Secundaner Guſtav Heſſe, 

der Tertianer Albert Buhſe, 

der Quartaner Bruno Schulz, 

der Quintaner Emil Bunkowski, 

der Sextaner Ernſt Puzig, 

aus der 1. Mittelklaſſe Otto Maciejewski, 
aus der 2. Mittelklaſſe Franz Baſarke, 

aus der 3. Mittelklaſſe Eugen Motſchmann. 

3. In den Tagen vom 12. bis 16. Auguſt v. J. wurde die ſchriftliche Abiturientenprüfung abge— 
halten. Es wurden folgende Aufgaben geſtellt: 

1. In der Mathematik: 

a. Zur Conſtruction eines Dreiecks find gegeben: der Radius des umſchriebenen Kreiſes, die 
Höhe und die Differenz der Winkel an der Grundlinie. 

b. Der Inhalt eines Kreiſes beträgt 275 [][F.; wie groß ift der Umfang und der Inhalt des einge— 
ſchriebenen regulären 17ecks? 

c. Eine Schuld von 7820 Thlrn. foll in 6jährlichen Terminen zu gleichen Summen abgetragen 
werden. Welche Summe ift jedesmal zu zahlen, wenn die Zinſes-Zinſen mit 4% in Anſchlag 
gebracht werden? 

d. Jemand wechſelt am 16. September preuß. Staatsſchuldſcheine im Nominalwerth von 10,000 
Thlr. gegen preuß. Prämienſcheine ein; wie viel Prämienſcheine wird er dafür erhalten, wenn 
der Cours der Staatsſchuldſcheine — 87/2 und der der Prämienſcheine — 121% ift, die be- 
treffenden Zinstermine aber der 1. Juli und der 1. April ſind? (Reſt in Courant.) 

2. Im Deutſchen: Der Ackerbau iſt der Anfang aller Kultur. 
3. Außerdem ein lateiniſches, ein franzöſiſches und ein engliſches Exereitium. 

A. Am 7. September v. J. wurde unter dem Vorſitze des Regiernngs- und Schulraths Hrn. Henske, 
als Königl. Commiſſarius, die mündliche Abiturientenprüfung abgehalten. Anweſend waren dabei außer 
der Prüfungscommiſſion, wozu als Local-Schulcommiſſarius Herr Bürgermeiſter Orlovius (in Vertretung 
Herr Rathsherr Wagner) und die in Secunda wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilenden Lehrer gehören, 
mehrere Mitglieder der ſtädtiſchen Schuldeputation und die übrigen Lehrer der höheren Bürgerſchule. 

In dieſer Prüfung erhielten die Abiturienten 

1. Guſtav Heſſe, aus Gr. Bandtken bei Marienwerder, 18 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, 

Sohn des Lehrers Ludwig Heſſe zu Gr. Bandtken, 5½ Jahre auf der Schule, 2 Jahre in der 
erſten Klaſſe, 

2. Rudolf Guſtav Dackau, aus Mewiſchfelde bei Marienwerder, 16 ½ Jahr alt, evangeliſcher 
Confeſſion, Sohn des verſtorbenen Hofbeſitzers Carl Dackau, 8 Jahre auf der Schule, 3 Jahre 
in der erſten Klaſſe, 
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das Zeugniß der Reife, erfterer mit dem Prädikat „gut beſtanden“, letzterer mit dem Prädikat „genügend 
beſtanden“. Erſterer wollte ſich dem Poſtfache, letzterer dem Handelsſtande widmen. 
5. Aus dem hieſigen Schiller-Prämien-Fonds erhielten am 11. November, dem Geburtstage Schiller's, 
folgende Schüler Prämien: 
der Secundaner Franz Nerger und 
der Tertianer Adolf Schulz. 


6. Der bisherige Lehrplan der Mittelſchule kam mit dem Anfang des Schuljahres in veränderter 
Form in Anwendung. Die weſentlichen Veränderungen waren, daß der 4jährige Rurfus der erſten Klaſſe in einen 
Zjährigen und die einjährigen Kurſe der zweiten und dritten Klaſſe in jährige verwandelt und demnach 
die Klaſſenziele anders abgegrenzt wurden, daß ferner die zweite und dritte Klaſſe in je 2 Abtheilungen 
mit jährlichen Verſetzungen aus der einen Abtheilung in die andere und mit Verſetzungen aus der zweiten 
Abtheilung der zweiten Klaſſe nach Sexta getheilt wurden, und daß die wöchentliche Stundenzahl der beiden 
unteren Klaſſen etwas erhöht wurde. 

7. Der Lehrer Herr Auguſt Chriſt wurde auf fein Nachſuchen auf ein Jahr, vom 1. April 1868 
bis dahin 1869 beurlaubt, um ſich auf dem Königl. Muſik-Inſtitut in Berlin weiter auszubilden. Vertreten 
wurde er bis zum 1. Juni von den anderen Lehrern der Anſtalt und von da ab durch den Schulamtskandi⸗ 
daten Herrn Ferdinand Chriſt. 


S. Der Lehrer Herr Hoffmann erhielt aus Geſundheitsrückſichten einen 14tägigen Urlaub im An- 
ſchluß an die Sommerferien. Vertreten wurde er durch die anderen Lehrer der Anſtalt. 

9. Des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs wurde, weil derſelbe auf einen Sonntag fiel, ſchon 
Tags zuvor, am 21. März, bei der gemeinſchaftlichen Morgenandacht der Schüler in feierlichem Gebete für 
den König gedacht. 

10. Freitag, den 3. Juli, wurde mit ſämmtlichen Klaſſen der höheren Bürgerſchule, in Begleitung 
ihrer Lehrer, eine Turnfahrt nach dem 1½ Meile entfernten Rachelshof unternommen, wobei der Rektor Ge- 
legenheit nahm, die Schüler in kurzer Anſprache auf die hiſtoriſche Bedeutſamkeit dieſes Tages aufmerkſam 
zu machen. 


II. Wegen zu großer Hitze mußte der Nachmittagsunterricht am 22. und 23. Juni, ſo wie vom 13. 
bis 21. Auguſt unterbleiben. 


12. Freitag, den 4. September, wurde das Schulfeſt in Verbindung mit einem Schauturnen im 
Liebenthaler Wäldchen gefeiert. 
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IV. Oeffentliche Prüfung. 


Donnerſtag, den 1. October, 
Vormittags von 8 Uhr ab. 


Dritte Mittelklaſſe. Religion und Deutſch, Herr Kuhn. 
8—91½. Zweite Mittelklaſſe. Rechnen, Herr Diesner. 
Geographie Herr Chrift. 
Erſte Mittelklaſſe. Geſchichte, Herr Chriſt. 
Geometrie, Herr Kuhn. 
Sexta. Latein, Herr Hoffmann. 
Rechnen, Herr Chriſt. 
11—12. Quinta. Franzöſiſch, Herr Wacker. 
Religion, Herr Hoffmann. 
Nachmittags von 2 Uhr ab. 
2—3. Quarta. Geſchichte, Herr Jonathas, 
Geometrie, der Rektor. 
3—4. Tertia. Geographie, Herr Oberlehrer Zſchech. 
Franzöſiſch, Herr Diehl. 
4—5. Secunda. Engliſch, Herr Oberlehrer Zſchech. 
Chemie, der Rektor. 
Geſang. 
Zwiſchen den einzelnen Gegenſtänden werden Schüler Gedichte vortragen. 
Probeſchriften und Probezeichnungen werden zur Anſicht vorgelegt werden. 


Sonnabend, den 3. October, treten die Ferien ein, und Donnerſtag, den 15. October, 
beginnt der neue Kurſus. 
Zur Aufnahme neuer Schüler wird der Unterzeichnete während der Ferien in den Vormittags— 


ſtunden bereit ſein. £ 
A. v. d. Oelsnitz. 
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